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Thomas Riegler, Gerhard Sälter
NACHKRIEGSORGANISATIONEN DER NATIONAL-
SOZIALISTEN IN ÖSTERREICH UND DIE GEHEIM-
DIENSTE: NS-NETZWERKE IM UNTERGRUND, IM 
VERBAND DER UNABHÄNGIGEN, IN DER ORGANISA-
TION GEHLEN UND IM BND

 Summary:
POST-WAR NAZI ORGANISATIONS IN AUSTRIA AND THE INTELLIGENCE SERVICES: NS-
NETWORKS IN THE UNDERGROUND, IN THE VERBAND DER UNABHÄNGIGEN (ASSOCIATION OF 
INDEPENDENTS), IN THE ORGANISATION GEHLEN AND IN THE BND

The present article explores the links between post-war National Socialist networks and Western intelligence 
agencies in Austria. Soon after the end of the Second World War, underground organisations had established 
themselves in occupied Austria – many of their members had been just released from Allied internment 
camps and were interested in a continuation of their individual careers and political ideas. In the context of 
the beginning Cold War and the struggle against Communism, Western intelligence agencies like the US-
Counterintelligence Corps (CIC) and the Organisation Gehlen (OG), the predecessor of the Bundesnach-
richtendienst (BND), recruited some of these former Nazis, who had a background in intelligence activities 
and military experience. By drawing together primary sources from Austrian, German and US archives, this 
article describes the conditions for this double-activities between the late 1940s and the early 1950s, especially 
the evolvement of long-term political networks and their hidden role in the founding of the Association of 
Independents (VdU), the forerunner of the Austrian Freedom Party (FPÖ) in 1949.
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Bald nach Kriegsende bildeten sich im besetzten 
Österreich Organisationen und Bünde, die weiterhin 
von nationalistischem, völkischem und nationalso-
zialistischem Gedankengut bestimmt waren. Einige 
der gerade „entnazifizierten“ und aus den alliierten 
Internierungslagern entlassenen oder aus ihnen 
geflüchteten ehemaligen NS-Funktionäre sondier-
ten das Feld für eine Fortführung ihrer Politik und 
ihrer individuellen Karrieren. Sie glaubten, in den 
Anhängern Hitlers, die teilweise politisch und zu 
einem Teil tatsächlich heimatlos geworden waren, 
wieder eine Basis finden zu können. Die Aktivisten 
waren mehr oder weniger hochrangige Funktionäre 
des Dritten Reichs, aber dessen oberste Schicht war 
kaum vertreten. Sie fanden Verbündete und Konkur-
renten unter den Nationalisten der Vorkriegszeit, den 
Vertretern des nationalkonservativen Widerstands 
und den Resten der Spann-Bewegung, einer dem 
italienischen Faschismus nahestehenden Gruppe 
im Österreich der 1920er Jahre. Einige Männer 
mit erheblicher NS-Belastung wurden unter dem 
Vorzeichen des beginnenden Kalten Kriegs von 
westlichen Geheimdiensten rekrutiert, etwa vom 
US-Armeegeheimdienst Counter Intelligence Corps 
(CIC) und der Organisation Gehlen (OG), dem 
Vorläufer des Bundesnachrichtendienstes (BND). 
Von dessen ehemaligen, aktuellen und künftigen 
Mitarbeitern waren mehrere in führenden Positionen 
am Aufbau rechtsextremer Organisationen beteiligt. 
Die OG war zu dieser Zeit ein amerikanisch finan-
zierter Geheimdienst mit deutschem Personal und 
einer deutschen Leitung, die wiederum von einem 
US-Leitungsstab überwacht wurde.1 Der Aufsatz 
beschreibt die Bedingungen für die Doppelaktivitäten 
der NS-Aktivisten in Politik und Geheimdiensten 
Ende der 1940er und Anfang der 1950er Jahre, die 
Herausbildung langfristig bestehender Netzwerke 
und deren Rolle bei der Gründung des Verbands 
der Unabhängigen (VdU) 1949, des Vorgängers der 
Freiheitlichen Partei Österreichs (FPÖ).

DER NATIONALSOZIALISTISCHE UNTERGRUND 
UND DIE GEHEIMDIENSTE

Eine der ersten Nachkriegsorganisationen der Na-
tionalsozialisten in Österreich, die wahrscheinlich 
noch aus „Werwolf“2-Aktivitäten hervorging, war 
die Rössner-Soucek-Gruppe. Ende März 1948 be-
gann vor dem Volksgericht Graz ein Strafverfahren 
gegen über 100 Männer, denen man die Bildung 

einer NS-Untergrundorganisation vorwarf. Es wurde 
bekannt als „Grazer Neonazi-Prozess“ und war das 
erste seiner Art in Österreich. Angeklagt waren die 
Mitglieder zweier miteinander verbundener Gruppen. 
Die erste hatte sich im September 1946 in Oberös-
terreich um den früheren SA-Obersturmbannführer, 
Gauschulungsleiter Wien der NSDAP und Werwolf-
Beauftragten Hugo Rössner gebildet. Sie rekrutierte 
sich wesentlich aus Wiener HJ-Führern und Offizieren 
der Waffen-SS. Die Gruppe um Theodor Soucek war 
in der Steiermark entstanden. Beide arbeiteten eng 
zusammen.3

Parallel zur Formierung des Untergrunds gab 
es Versuche ehemaliger NS-Funktionäre, sich in 
das entstehende politische System Österreichs zu 
integrieren. Im Herbst 1946 hatte der damalige SPÖ-
Nationalratsabgeordnete Franz Olah4 im Rahmen der 
SPÖ-Bezirksleitung Wien-Hernals Diskussionsabende 
veranstaltet. Olah war von der Annexion Österreichs 
1938 bis 1945 in den Konzentrationslagern Dachau 
und Buchenwald inhaftiert gewesen. Nach Kriegsende 
vertrat er einen strikt antikommunistischen Kurs. 
Die Treffen zielten auf eine politische Befriedung 
ab, wurden aber in der Öffentlichkeit als Plattform 
für eine Wiederbelebung des Nationalsozialismus 
verstanden. Vor allem ehemalige HJ-Funktionäre 
propagierten dort, wie die Staatspolizei monierte, 
weiterhin ihre kaum gewandelte Weltsicht.5 Nach-
dem die Angehörigen der Rössner-Soucek-Gruppe 
verhaftet worden waren, verliefen sich die losen 
Gruppierungen wieder. Wichtig ist hierbei der Hinweis 
auf die früheren HJ-Führer, die zu den fanatischsten 
Nationalsozialisten gehörten. Zudem waren sie häufig, 
zusammen mit ehemaligen Offizieren der Wehrmacht 
und der Waffen-SS, für „Werwolf“-Aktivitäten vor-
gesehen gewesen. Auf diese Verbindungen konnten 
sie nach 1945 zurückgreifen. Sie galten als nicht 
verantwortlich für die NS-Verbrechen und waren 
jung genug, um eine Fortsetzung ihrer abgebroche-
nen politischen Karrieren in wenig gewandeltem 
Gewand anzustreben.

Die österreichische Polizei war der Rössner-
Soucek-Gruppe auf die Spur gekommen, weil sie 
sich mit Schwarzmarktgeschäften finanzierte, insbe-
sondere dem Schmuggel von Saccharin. Deswegen 
bezeichnete die Staatspolizei ihr Vorgehen gegen 
diese Gruppe auch als „Aktion Sacher“. 1947 kam 
es zur entscheidenden Razzia in Linz, wie sich 
der ehemalige Beamte Leo Maier erinnerte: „Wir 
beschatteten ein Café, in dem uns zum Beispiel 
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aufgefallen war, dass Leute hineingehen, dann aber 
unter den Gästen nicht mehr zu sehen waren. Eines 
Abends sind wir dann reingestürmt und haben im 
Keller eine komplette Druckerei gefunden, in der mit 
gestohlenen Dienstausweisen und Stempeln falsche 
Identifikationspässe6 hergestellt wurden.“ Aufgrund 
dieser Informationen war es möglich, die Rössner-
Soucek-Gruppe rasch aufzurollen.7

Deren politische Aktivitäten waren getragen und 
gleichzeitig verschleiert von einem vehementen 
Antikommunismus. Die Rössner-Soucek-Gruppe 
hatte zunächst darauf abgezielt, das in Österreich 
für ehemalige Nationalsozialisten geltende Verbot 
politischer Betätigung zu beenden und diese zu 
rehabilitieren. Die Gruppe hatte sich als geheimer 
Orden organisiert, den sich seine Mitglieder als elitär 
vorstellten. Sie wollten im Untergrund abwarten, bis 
die Zeit günstiger wäre, sich wieder offen zu ihren 
politischen Zielen zu bekennen. Man plante für den 
Fall eines Krieges zwischen den USA und der Sowjet-
union, eine Guerillatruppe aufzubauen, die neben den 
Kommunisten auch demokratische Politiker beseitigen 
sollte.8 Daneben verhalf sie NS-Funktionsträgern zur 
Flucht aus alliierten Internierungslagern, indem sie 
Ausbruchswerkzeuge in die Lager Wolfsberg und 
Glasenbach einschmuggelte. Sie half mit gefälschten 
Ausweisen und beim Untertauchen in oder bei der 
Flucht aus Österreich. Ein Mordanschlag auf den 
Kommandanten des britischen Internierungslagers 
Wolfsberg scheiterte im Planungsstadium. Zu der 
Gruppe gehörte als Leiter des internen Nachrichten-
dienstes und Verbindungsmann zur SPÖ Otto Rösch, 
früher Lehrer an der Nationalpolitischen Erziehungs-
anstalt (NAPOLA) Traiskirchen, dann Mitarbeiter 
der alliierten Zensurbehörde und später im Kabinett 
Bruno Kreisky (SPÖ) von 1970 bis 1977 Innenmi-
nister und von 1977 bis 1983 Verteidigungsminister.9 

Zugerechnet wird der Rössner-Soucek-Gruppe auch 
der Wehrmachtsoffizier Ernst Strachwitz als Ver-
bindungsmann zur ÖVP.10 Mehr als 150 Personen 
wurden verhaftet, von denen Rössner, Soucek und 
der ehemalige HJ-Führer Amon Göth (nicht zu ver-
wechseln mit dem gleichnamigen Kommandanten 
des Konzentrationslager Płaszów) am 14. Mai 1948 
zum Tode und andere zu langjährigen Freiheitsstrafen 
verurteilt wurden. Die Urteile milderte man 1949 
auf dem Gnadenwege ab. Die letzten Verurteilten 
wurden 1952 aus der Haft entlassen.11

Mehrere führende Mitglieder der Gruppe waren, 
was im Gerichtsverfahren unerwähnt blieb, Mit-

arbeiter oder Informanten des CIC in Österreich. 
Dadurch erhielten Angeklagte wie Göth und der 
ehemalige HJ-Bannführer Johann Balzer vor Er-
öffnung des Verfahrens Einblick in die staatsan-
waltlichen Ermittlungsakten. Die österreichische 
Polizei wusste, dass das CIC ihnen Schutz vor 
Strafverfolgung zugesagt hatte. Göth wies bei sei-
ner Verhaftung einen Schutzbrief des CIC vor. Das 
CIC verlangte von den österreichischen Behörden 
zunächst seine Überstellung in US-Gewahrsam, 
nahm später davon jedoch Abstand. Anfangs war 
seine Vernehmung nur in Gegenwart eines CIC-
Mitarbeiters gestattet. Die Polizei sah sich in ihren 
Ermittlungen erheblich behindert. Ihre Informanten 
behaupteten, die NS-Konfidenten des CIC hätten 
mit ihren Führungsoffizieren einen Handel ab-
geschlossen: Informationen über Kommunisten 
von diesseits und jenseits des Eisernen Vorhangs 
gegen Informationen über den Stand der polizei-
lichen Erkenntnisse zum nationalsozialistischen 
Untergrund.12 Das CIC in Österreich gehörte zu 
jenen US-Dienststellen, welche die Fokussierung 
auf eine Überwachung von Kommunisten unter 
Einbeziehung ehemaliger Nationalsozialisten als 
Informanten relativ früh vornahmen.

Die Gemengelage aus fortgesetzten NS-Akti-
vitäten, die sich auch gegen die westlichen Besat-
zungsmächte richteten, Fluchthilfe für internierte 
Kameraden, Schwarzmarkhandel und Anbindung an 
westliche Geheimdienste ist typisch für den national-
sozialistischen Untergrund der frühen Nachkriegs-
zeit, wie er sich zeitgleich auch in Westdeutschland 
herausbildete.13 Die Umtriebigkeit der Gruppe, die 
Kontakte zu keiner der vier Besatzungsmächte 
scheute, zeigt sich an einem ihrer Anführer: Josef 
Adolf Urban, früher SS-Obersturmbannführer im 
Sicherheitsdienst (SD) Ausland, dem Geheimdienst 
der SS, war im US-Internierungslager Moosburg in 
Niederbayern interniert. Er floh im Juni 1946 aus 
diesem Lager nach Salzburg, wo er unter falschem 
Namen lebte. 1946 oder 1947 wurde er trotz seiner 
Vorgeschichte vom CIC Linz angeworben, für den 
er bis zum Frühjahr 1950 tätig war. Dort warb er 
selbst oder das CIC auf seine Hinweise hin Herbert 
Ranner und Heinz Fröhlich an, beide langjährige 
Weggefährten Urbans im Dritten Reich.14 Nach 
anderen Informationen war Urban von Anfang 1947 
bis September 1949 unter falschem Namen für den 
CIC Braunau tätig gewesen.15 Es ist gut möglich, 
dass er beide Dienststellen parallel belieferte.16
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Nach und nach wurde deutlich, dass Urban und 
seine Freunde einen nicht unwesentlichen Teil der 
von ihnen verkauften „Dokumente“ selbst herstellten 
und Informationen erfanden. Sie verfügten über ein 
verzweigtes Netz von Kontakten unter ehemaligen 
Nationalsozialisten und Kollaborateuren des Dritten 
Reichs. 1947 oder 1948 nahm Urban beispielsweise 
Kontakt zu Baron Tibor Kolasz auf. Der war von den 
Amerikanern aufgrund einer Bezichtigung Wilhelm 
Höttls, auf den noch zurückzukommen sein wird, nach 
Ungarn ausgeliefert und dort zu einer langjährigen 
Haftstrafe verurteilt worden. Kolasz behauptete, 
aus der Haft in Ungarn geflohen zu sein. Es wurde 
jedoch vermutet, er arbeite für den ungarischen 
Geheimdienst und versorge über Urban den CIC mit 
Falschnachrichten. Andere Gerüchte besagten, Kolasz 
sei für Urban und die französische Sûreté nationale17 
gegen Ungarn tätig. Urban selbst gab an, Kolasz nur 
mit falschen Papieren versorgt und seitdem keinen 
Kontakt zu ihm mehr gehabt zu haben.18 Dieses Bei-
spiel zeigt, mit welcher Vorsicht die Vieldeutigkeit 
der in Geheimdiensten überlieferten Informationen 
zu interpretieren ist.19

Während ihrer Tätigkeit für das CIC arbeiteten 
Urban und seine Freunde eng mit der Gruppe um Sou-
cek zusammen. Urban trug den Decknamen „Uhu“ 
und war einer der zentralen Akteure. Die gerade 
entstehende Central Intelligence Agency (CIA), die 
das CIC argwöhnisch beobachtete, wusste, dass das 
Netzwerk geflüchtete Nationalsozialisten mit falschen 
Papieren ausstattete. Die Soucek-Gruppe hatte sich 
durch den Einbruch in ein Arbeitsamt Blankopapiere 
und Stempel verschaffen können. Zudem halfen die 
Kontakte Urbans und seiner Gesinnungsfreunde zum 
CIC und anderen Besatzungsorganen vermutlich 
dabei, Personalpapiere zu besorgen. Urban soll bei 
Treffen der Gruppe damit geprahlt haben, dass ihm 
aufgrund seiner Kontakte zu allen vier Besatzungs-
mächten nichts geschehen könne. Dem war nicht 
so – im September 1948 wurde Urban gemeinsam 
mit anderen Angehörigen seiner V-Mann-Gruppe 
verhaftet. Wie die Polizei beklagte, musste Urban 
auf Intervention des CIC nach wenigen Tagen in 
dessen Gewahrsam überstellt werden, und zum 
Ärger der Beamten wurde er Freigänger. Dadurch 
war es ihm möglich, seine V-Mann-Gruppe – bzw. 
seine Nachrichtenfabrik – weiterhin zu leiten. Er 
soll inhaftierte Kameraden umfänglich verraten 
haben. Durch Intervention des CIC Linz kam er 
nach sechs Monaten Gefängnishaft im Frühjahr 

1949 wieder frei. Urbans Freund Fröhlich erhielt 
eine langjährige Haftstrafe, die er nicht vollständig 
verbüßen musste.20

Seit seiner Haftentlassung hielt Urban Kontakt 
zu den österreichischen Sicherheitsbehörden und 
lieferte der Staatspolizei Material über die KPÖ. 
Dem CIC war mittlerweile bekannt geworden, dass 
Urban Papiere aus dem US-Kongress, die er von 
slowakischen Emigranten in den USA erhalten hatte, 
fälschlicherweise als offizielle amerikanische Lage-
beurteilungen zu Österreich an einen französischen 
Geheimdienst verkauft hatte. Ungeachtet dieser für 
die USA nachteiligen Praktiken und trotz deutli-
cher Warnungen von Vorgesetzten verwendete die 
CIC-Stelle Linz Urban und Fröhlich weiter. Urban 
hatte versprochen, die Pläne für eine befürchtete 
kommunistische Machtübernahme in Österreich, den 
sogenannten KPÖ-Putschplan, zu beschaffen. Eine 
gewaltsame Machtübernahme der KPÖ in Österreich 
schien nach den Ereignissen in der Tschechoslowakei 
im Februar 1948 möglich. Spätestens im Oktober 1949 
erkannte das CIC allerdings, dass der Putschplan und 
vergleichbare Dokumente, die Urban angeblich von 
sowjetischen Stellen beschafft hatte, gar nicht von 
diesen oder von der KPÖ stammten, sondern von 
Urban und seinen Leuten selbst hergestellt worden 
waren. Obgleich das CIC nicht feststellen konnte, 
ob Urban die Falschmeldungen im Auftrag des KGB 
oder aus Wichtigtuerei und Geldgier produziert hatte, 
entließ es Urban im Frühjahr 1950.21

Der von Urban gelieferte Putschplan dürfte mit 
dem Aktionsplan identisch sein, der in den 1980er 
Jahren in einem französischen Archiv entdeckt wur-
de. Das mit 15. November 1948 datierte Dokument 
fasst auf 40 Seiten Planungen für eine gewaltsame 
Machtübernahme der KPÖ zusammen: 17.000 Akti-
visten sollten Parteizentralen, Gewerkschaftsgebäu-
de, Gendarmerieposten, Banken, Elektrizitäts- und 
Wasserwerke sowie die Magistratischen Bezirksämter 
Wiens besetzen.22 Obgleich die Authentizität dieses 
Aktionsplans stets umstritten war,23 avancierte dieser 
zum vielzitierten Beleg für Putschabsichten der KPÖ. 
So druckte der ehemalige SPÖ-Innenminister und 
Gewerkschaftsführer Franz Olah, der wesentlich in 
die Niederschlagung einer von der KPÖ getragenen 
Streikbewegung im Oktober 1950 involviert gewesen 
war, Auszüge aus dem Aktionsplan als Faksimile 
in seinen Memoiren ab.24 Obwohl 1948/49 nach 
heutigem Kenntnisstand nie ein Putsch drohte, war 
die Putsch-Metapher in der Öffentlichkeit überhaupt 
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„zur Durchsetzung kurz- bzw. langfristiger Ziele im 
Kalten Krieg eingesetzt“ worden.25

Die Fiktion eines Putsches dürfte wahrscheinlich 
auf die Tätigkeit Urbans und seiner Freunde zurück-
gehen. Ungeachtet dieser Fälschung ging Urbans 
Geheimdienstkarriere bruchlos weiter. Schon bevor 
Urban vom CIC entlassen wurde, hatte er Kontakt 
zur westdeutschen Organisation Gehlen (OG) auf-
genommen, für die er seit 1949 als Agent arbeitete, 
später als Mitarbeiter und seit 1958 neuerlich als 
Agent; von 1965 bis 1971 war er als „Heinrich“ 
eine vom früheren Sturmbannführer der Waffen-SS 
Helmut Schreiber geführte „Sonderverbindung“ 
des BND.26

Mit Siegfried Zoglmann gehörte ein weiterer 
Mitarbeiter der OG der Rössner-Soucek-Gruppe an. 
Zoglmann hatte seine Karriere als NS-Aktivist im 
Sudetenland begonnen, gehörte dann der Reichs-
jugendführung an und war Abteilungsleiter in der 
Verwaltung des Protektorats Böhmen und Mähren. 
Ebenfalls für das CIC in Österreich tätig, verband er 
dieses Engagement mit Aktivitäten im Untergrund. 
In der OG-Zentrale in Pullach bei München wusste 
man, dass er enge Verbindungen zur Gruppe um 
den ehemaligen SS-Obersturmbannführer Wilhelm 
Höttl unterhielt und mit diesem für das CIC arbeitete. 
Auch war bekannt, dass er mit Amon Göth, einem 
führenden Mitglied der Rössner-Soucek-Gruppe, zu-
sammenarbeitete. Nach der Festnahme Göths flüchtete 
Zoglmann vor den Strafverfolgungsbehörden Öster-
reichs nach Westdeutschland. Er werde steckbrieflich 
gesucht, hieß es, lebe deshalb unter falschem Namen 
und führe gelegentlich den Decknamen „Achmed“. 
Er sei mit Erich Kernmayr und Karl Kowarik gut 
bekannt, ebenso mit dem SS-Obersturmführer Leo-
pold Prantz aus Wien. Auch der hatte vermutlich 
zunächst für das CIC gearbeitet. Alle vier arbeiteten 
unter dem Schutz ihrer Geheimdiensttätigkeit am 
Aufbau nationalsozialistischer Netzwerke.27 Obwohl 
dies bekannt war, wurde Zoglmann zusammen mit 
Prantz und einer Gruppe hochrangiger HJ-Führer 
1947/48 Mitarbeiter der OG.

VON „SPINNE“ ZUM „GMUNDNER KREIS“

Während sich bei der Rössner-Soucek-Gruppe, in 
der Urban und Zoglmann aktiv waren, Fluchthilfe 
für Kriegsverbrecher, politische Aktivitäten und 
Schwarzmarktgeschäfte miteinander verbanden, 
bauten andere Ehemalige in den alliierten Internie-

rungslagern selbst Organisationen auf, die Kameraden 
bei der Flucht und beim Untertauchen unterstützten. 
Außerdem wurden die Lager zu Brutstätten von 
Rechtfertigungslegenden, mit denen internierte NS-
Kader ihre Rehabilitation und ihren Wiedereinstieg 
in das soziale und politische Leben vorbereiteten.

Zu den Organisatoren einer der bekanntesten 
Gruppen, die sich „Spinne“ nannte, gehörten Erich 
Kernmayr und Karl Kowarik. Der 1903 geborene 
Kowarik hatte 1932 ein Studium als Forstingenieur 
abgeschlossen. Er war ein aktiver Nationalsozialist, 
der die Machtübernahme in Österreich vorbereiten 
half, ohne es nach der Annexion bis in die erste Reihe 
zu schaffen. Kowarik hatte sich als junger Mann 
völkisch und national sozialisiert und gehörte 1926 
zu den Mitbegründern der HJ in Österreich. 1930 trat 
er der NSDAP bei. Als Kommandant eines Studen-
tenfreikorps hatte sich Kowarik an Krawallen gegen 
„marxistische Unruhen“ und die „Überfremdung der 
österreichischen Hochschulen durch Ostjuden“ be-
teiligt. 1933/34 Führer der illegalen HJ in Österreich 
und Mitglied der NSDAP-Landesleitung, wechselte 
er nach dem fehlgeschlagenen NS-Juliputsch 1934 
ins Reich, wo Kowarik Gebietsinspekteur der HJ 
in Baden wurde. Zurück in Österreich, organisierte 
er von 1936 bis März 1938 landesweit die illegale 
HJ. Nach der Annexion Österreichs 1938 stieg er 
in die Gauleitung der NSDAP und die HJ-Leitung 
in Wien auf. Unter Kowariks Führung stürmte am 

Abb. 1: Karl Kowarik 1943 oder früher.
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8. Oktober 1938 als Antwort auf eine Demonstration 
der katholischen Jugend eine HJ-Abteilung das 
Palais des Erzbischofs, demolierte das Mobiliar und 
malträtierte die anwesenden Priester. Seit 1939 SS-
Mitglied, erhielt Kowarik eine Ausbildung bei der 
Leibstandarte Adolf Hitler in Lublin. Im März 1942 
wurde er Mitglied des Reichstags.28

Kernmayr dagegen hatte die Schule abgebrochen, 
arbeitete als Journalist und war seit 1932 Reisekor-
respondent in Italien, Südfrankreich und auf dem 
Balkan. Zunächst republiktreu, war Kernmayr bis 
1934 Mitglied des sozialdemokratisch ausgerichteten 
Republikanischen Schutzbundes, weswegen er im 
selben Jahr interniert wurde. Im Lager wandelte er sich 
zum Nationalsozialisten und nach seiner Entlassung 
engagierte er sich für die illegale NS-Bewegung in 
Österreich. 1934 trat Kernmayr in die illegale SA 
und später in die NSDAP ein. Seit 1936 arbeitete 
er in Graz für die Essener Nationalzeitung, ein in 
Österreich zugelassenes NSDAP-Kampfblatt, und 
später für den illegalen Österreichischen Beobachter. 
Nach der Annexion erhielt Kernmayr eine Stelle im 
Gaupresseamt Wien. Dort lernte er Gauleiter und 
Reichskommissar Josef Bürckel kennen, der ihn 1940 
als Gaupresseleiter ins besetzte Elsass-Lothringen 

mitnahm, wo Kernmayr, wie er später schrieb, „die 
gesamte Pressearbeit des Staates, der Partei und der 
Polizei in Lothringen, Saar und Pfalz“ leitete und 
damit Propagandaleiter der Eindeutschungskam-
pagne wurde. Anfang 1941 meldete sich Kernmayr 
freiwillig zur Leibstandarte Adolf Hitler, mit der 
er am Krieg gegen die Sowjetunion teilnahm. Im 
selben Jahr wechselte er zur SS-Kriegsberichter-
Abteilung (später SS-Standarte Kurt Eggers), jedoch 
ließ Bürckel ihn mehrfach vom Wehrdienst freistel-
len; 1945 war Kernmayr SS-Untersturmführer.29 In 
einer Publikation hatte er es als Aufgabe der HJ in 
Lothringen bezeichnet, dort einen „Wall deutschen 
Bluts“ zu errichten.30

Nach dem Krieg interniert, formten Kernmayr 
und Kowarik im Internierungslager Glasenbach eine 
Geheimorganisation, die als „Spinne“ bekannt wurde. 
Ihr Anliegen war eine Rehabilitierung der österreichi-
schen Nationalsozialisten, politisch vertraten sie eine 
pan-germanische Agenda.31 Von Beginn an kursierten 
Gerüchte, wonach die „Spinne“ eine Fluchthilfeor-
ganisation sei. Ein Informant der Staatspolizei gab 
1949 an, sie habe ehemaligen NS-Funktionären in 
Österreich und in Süddeutschland die Flucht aus 
alliierten Internierungslagern ermöglicht. Kernmayr 
soll dies mit in den Alpen versteckten Wertgegen-
ständen ungarischer Juden finanziert haben.32 Einer 
breiten Öffentlichkeit wurde „Spinne“ 1949 durch 
eine Artikelserie des aus Würzburg stammenden 
Journalisten Curt Riess bekannt. Er deckte tatsächliche 
und vermeintliche Hintergründe auf. So zählte Riess 
den NS-Propagandisten Johannes von Leers zur 
Führung der „Spinne“.33 Diese wird seitdem als 
mächtige NS-Fluchtorganisation imaginiert, deren 
Wirkungsbereich sich bis in den Mittleren Osten, nach 
Südamerika und Südafrika erstreckt habe.34 Allerdings 
hat die „Spinne“ niemals eine solche Wirkungsmacht 
oder geographische Reichweite erlangen können. 
Ihre Tätigkeit dürfte sich weitgehend auf das Lager 
Glasenbach beschränkt haben.

Skandalträchtig wurden solche Geschichten durch 
Kernmayrs und Kowariks Verbindungen zum CIC. 
Ersterer hatte nach seiner Entlassung aus dem Lager 
Glasenbach 1947 Kontakt zu diesem Geheimdienst 
aufgenommen.35 Im Gegenzug bewahrte das CIC 
Kernmayr vor den Ermittlungen gegen die NS-
Untergrundbewegung. Zwar wurde er am 4. Oktober 
1947 von der Staatspolizei Salzburg verhaftet, nur 
um auf Antrag der US-Militäradministration am 6. 
Oktober wieder auf freien Fuß gesetzt zu werden. 

Abb. 2: Unter dem Pseudonym „Erich Kern“ veröf-
fentlichte Erich Kernmayr nach 1945 zahlreiche 
Romane mit revisionistischen Inhalten.
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Allerdings wurde Stadtarrest über ihn verhängt. Die 
Polizei hielt fest: „Nach vertraulichen Mitteilungen 
einer Hauspartei handelt es sich bei Kernmayr allen 
Anscheine nach um eine dunkle Person und dürfte 
nach seinem ganzen Verhalten mit der Aktion ‚Sa-
cher‘ in Verbindung stehen bzw. gestanden haben. 
[…] Weiters wurde bekannt, dass Kernmayr für den 
CIC Salzburg arbeiten soll“.36 Der Hinweis auf die 
Aktion Sacher war dem Umstand geschuldet, dass 
Kernmayr mit der Soucek-Gruppe in Kontakt gestan-
den hatte – „ohne sich mit ihr zu stark einzulassen“ 
– und über diese an den CIC berichtete.37 In einem 
Dokument der OG von Ende Januar 1950 ist weiters 
die Rede davon, dass Kernmayr „auf beiden Seiten“ 
spiele: „Dass Kernmayr sein Nachrichtenmaterial 
nicht nur dem CIC, sondern gleichzeitig auch dem 
SPÖ-Nachrichtendienst38 und der österreichischen 
Staatspolizei geliefert hat, trägt auch nicht dazu bei, 
das Vertrauen in ihn zu stärken.“39

Kowarik arbeitete zu dieser Zeit ebenfalls für 
das CIC, aber auch für die OG. Herbert Kukuk rek-
rutierte ihn 1948 kurz nach Zoglmann für diese als 
Mitarbeiter.40 Kukuk war ein ehemaliger HJ-Führer 
mit lebenslanger rechtsextremer Tendenz. Alle drei 
kannten sich aus gemeinsamer Tätigkeit in der Reichs-
jugendführung. Über andere hochrangige HJ-Führer 
waren sie durch stabile Bekanntschaften aus der Zeit 
des Dritten Reichs mit anderen BND-Mitarbeitern 
vernetzt. Dadurch hatten sie Zugang zu behördlichen 
Informationen und weitere Vernetzungschancen in 
den Kreisen der Ehemaligen. Kernmayr dagegen 
war noch kein OG-Mitarbeiter. Er wurde erst 1954 
in einem anderen Zusammenhang als Agent ange-
worben, hatte aber zu dieser Zeit schon Kontakte 
zum westdeutschen Geheimdienst.

Für den CIC arbeiteten Kernmayr und Kowarik 
mit Wilhelm Höttl41 zusammen. Höttl war 1934 der 
NSDAP und der SS beigetreten und war nach der 
Annexion Österreichs Mitarbeiter des SD, zunächst 
Referent für Kirchenfragen im Oberabschnitt Wien. 
1940 wechselte er ins Reichssicherheitshauptamt, 
wo er im Amt VI bis 1945 für Südosteuropa und 
insbesondere für den Balkan zuständig war und bis 
zum SS-Obersturmbannführer aufstieg. Höttl war 
im Österreich der Nachkriegszeit eine Schlüsselfigur 
der Zusammenarbeit der NS-Funktionsträger mit 
westlichen Geheimdiensten. Unter seiner Leitung 
halfen Kernmayr und Kowarik Anfang Juli 1948 
dabei, für das CIC Field Office Gmunden zwei 
Agenten-Netzwerke aufzubauen.

Das erste war ein Spionage-Unternehmen mit 
dem Codenamen „Montgomery“, das in Ungarn 
Informationen über militärische und kommunistische 
Aktivitäten sowie die wirtschaftliche Entwicklung 
beschaffen sollte.42 Verantwortlicher Operationschef 
war der ungarische Kollaborateur und SS-Haupt-
sturmführer Karoly Ney. Dieser stellte außerdem aus 
mehreren Dutzend Freiwilligen, vor allem ungarische 
Veteranen und Emigranten, eine Truppe auf, die er 
Antibolschewistische Magyarische Hauptkampflinie 
(AMA) nannte.43 Ihr Hauptquartier hatte die AMA in 
einem Gebäude des CIC in Lambach, 25 Kilometer 
von Gmunden entfernt. Die Ausbildung wurde rund 
um eine Hütte des Alpenvereins bei Grünau durch-
geführt. Die abgelegene Gegend im Toten Gebirge 
eignete sich für das Training im Partisanenkampf. 
Als Pressechef und Leiter der „aktiven Erkundung“ 
der AMA fungierte Kernmayr, der die Aufgabe hatte, 
Informationen aufzubereiten.44

Parallel zu „Montgomery“ entstand das zweite 
Agentennetz mit dem Tarnnamen „Mount Vernon“. 
Dessen Ziel war es, eine „österreichische Nachrich-
tenorganisation“ aufzubauen, „die im Ernstfall als 
antibolschewistische Untergrundbewegung funktio-
nieren soll.“45 Vor allem sollte es Informationen über 
die KPÖ und sowjetische Aktivitäten in Österreich 
sammeln.46 Die Leitung lag bei Kowarik. Das CIC 
stellte für seine Truppe, „vorwiegend Leute aus der 
früheren Hitler-Jugend“, große Finanzmittel zur 
Verfügung. Angeblich reiste Kowarik nach Bayern, 
um eine Funk- und Sabotageausbildung zu organisie-
ren.47 Unter den acht nachrichtendienstlichen Quellen 
von „Mount Vernon“ sollen sich zwei frühere SS-
Geheimdienstoffiziere und ein SS-Untersturmführer 
befunden haben.48

Abb. 3: Diese Villa in Gmunden diente als 
Hauptquartier der Aktivitäten von Höttl, 
Kernmayr und Kowarik.
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Das Unternehmen stand insgesamt unter keinem 
guten Stern. Das AMA-Lager in Grünau wurde 
schon Mitte November 1948 aufgelöst, weil man 
befürchtete, es sei von einem ungarischen Spitzel 
infiltriert worden.49 Ebenso problematisch war Neys 
enges Verhältnis zum französischen Geheimdienst 
und dass er keine Befehle des CIC befolgen wollte.50 
Höttl zufolge führten Finanzprobleme zum Bruch. 
Er habe Neys „Soldatenspielerei“ ohnehin skeptisch 
gegenübergestanden und sie schließlich nicht mehr 
finanzieren wollen.51 Höttls andere Netze hielten noch 
bis zum 1. September 1949, dann löste das CIC sie 
im Rahmen einer „allgemeinen Neuorientierung“ 
ebenfalls auf. Neun CIC-Mitarbeiter, die mit Höttl 
zusammengearbeitet hatten, wurden abgelöst.52 Der 
CIC-Operationschef in Salzburg, Major James V. Mi-
lano, meldete seinen Vorgesetzten, man habe „Mount 
Vernon“ und „Montgomery“ fallengelassen. Höttl sei 
zwar ein „exzellenter“ Nachrichtendienstler, aber auch 
„extremely dangerous“. Er habe seine Spionagearbeit 
mit lokaler Politik vermischt und seine eigentliche 
Aufgabe vernachlässigt. Seine Berichte seien seit 
einem halben Jahr „extremely poor“ gewesen und 
rechtfertigten die erheblichen monatlichen Kosten 
von 2.600 Dollar nicht mehr.53

Tatsächlich hatten Höttl, Kernmayr und Kowarik 
die finanziellen Ressourcen des CIC genutzt, um ein 
„nationales Projekt“ zu unterstützen – die Sammlung 
und politische Reintegration ehemaliger National-
sozialisten. Das nahm auch die Außenorganisation 
der OG in Österreich wahr, die intern zeitweilig 
die Tarnbezeichnung „13“ trug. Sie bearbeitete von 
Salzburg aus den Balkan und Ungarn, aber auch 
Österreich selbst. Von ihren Mitarbeitern stammen 
viele Berichte zu diesem Thema, die über die Leitung 
der OG an die CIA gingen und sich heute in deren 
Archiven befinden. Die Organisation Höttls und 
seiner Gesinnungsfreunde wurde von der OG als 
Konkurrenz wahrgenommen und deshalb intensiv 
beobachtet. Die OG-Mitarbeiter vermuteten 1948, 
der Nachrichtendienst sei für Höttl nur „Mittel zum 
Zweck [...] politischer Natur.“ Er habe es als sein 
Ziel bezeichnet, ein tragbares Verhältnis „zwischen 
der Regierung und der nationalen Opposition sowie 
zwischen Österreich und dem ‚deutschen Raum‘“ 
herzustellen: „Man müsse die ehemaligen Natio-
nalsozialisten, sofern sie aufbauwillig sind, aus der 
sozialen Misere herausführen und sie wieder an 
den österreichischen Staat anschließen.“54 Präziser 
fasste ein undatierter US-Bericht Höttls Ambitionen 

zusammen: „Organisation einer vierten Partei, die 
einen aktiven und wichtigen Teil der österreichi-
schen Bevölkerung für sich gewinnen soll, um die 
Ambitionen einer kleinen Gruppe von SD-Führern 
zu befriedigen.“55 Zu diesem Zweck organisierte 
man sich im informellen Gmundner Kreis, zu dessen 
Führung neben Höttl, Kernmayr und Kowarik auch 
Stefan Schachermayer zählte, Ex-Gauinspektor der 
NSDAP im Gau Oberdonau.

EHEMALIGE NS-FUNKTIONÄRE, DIE 
GEHEIMDIENSTE UND DIE ANFÄNGE DES VDU

Die politischen Aktivitäten zur Gründung eines 
Sammelbeckens ehemaliger Nationalsozialisten 
in Österreich mündeten 1949 in die Gründung des 
Verbands der Unabhängigen (VdU).56 Einige der 
früheren NSDAP-Mitglieder begannen sich 1948 
erneut zu organisieren, um ihre Rehabilitation und 
die Rückkehr aus der Schuldzone in die Mitte der 
Gesellschaft zu betreiben. Manche Nationalsozialis-
ten versuchten auf diesem Weg zudem, einen Teil 
ihrer politischen Konzepte und ihre individuellen 
Karrieren über das Kriegsende hinwegzuretten. Die 
Entnazifizierung hatte für den Großteil der 700.000 
NSDAP-Mitglieder in Österreich Registrierung, Be-
rufsverbote, Sühnemaßnahmen und Wahlausschluss 
gebracht. Außerdem wurden rund 2.000 Personen 
wegen NS-Gewaltverbrechen von den Volksgerichten 
verurteilt. Über 10.000 NS-Funktionsträger waren bis 
1947 in alliierten Internierungslagern in Österreich 
festgehalten worden. Obwohl die Entnazifizierung 
mit der im April 1948 beschlossenen Minderbe-
lastetenamnestie, die 500.000 NSDAP-Mitglieder 
amnestierte, überwiegend beendet war, stilisierten 
sie sich weiter zu Opfern.57

Nach dem Beginn des Kalten Krieges verschob 
sich 1948 die Priorität zugunsten der gesellschaftli-
chen und politischen Reintegration der Ehemaligen. 
Bei den Wahlen zum Nationalrat am 9. Oktober 
1949 durfte mehr als eine halbe Million ehemalige 
Mitglieder der NSDAP erstmals wieder wählen und 
um Abgeordnetensitze kandidieren. Die Westalliier-
ten standen dem nicht im Weg, obwohl die USA als 
Besatzungsmacht mit dem „engagiertesten Konzept 
einer Entnazifizierung, verbunden mit einer Revo-
lution von oben und einem Elitenaustausch“ nach 
Österreich gekommen waren.58 Die USA beendeten 
ihre Entnazifizierungsbemühungen langsam, um die 
Ehemaligen zu integrieren und damit „den antikom-
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munistischen Block zu stärken“.59 Im September 
1949 stimmten die US-Behörden nach internen De-
batten der Zulassung des VdU zur Nationalratswahl 
endgültig zu.60

An der Gründung des VdU waren mehrere ehe-
malige NS-Funktionäre beteiligt, die vorher im 
Untergrund aktiv gewesen waren und parallel für 
einen westlichen Geheimdienst arbeiteten. Dies 
war nur ein Randthema, als das Freiheitliche Bil-
dungsinstitut Ende 2019 den umstrittenen Bericht 
der Historikerkommission zur FPÖ-Parteigeschichte 
vorlegte. Die nachrichtendienstlichen Verbindungen 
der VdU-Gründer werden nur beiläufig erwähnt.61 
Parteigründer war der Salzburger Journalist Herbert 
Kraus. Er hatte bereits ab 1947 die Stimmung unter 
internierten Nationalsozialisten im Lager Glasenbach 
ausgelotet und unter ihnen große Zustimmung für 
ein solches Projekt festgestellt.62 Der VdU-Gründer 
Kraus hatte im Zweiten Weltkrieg als Abwehroffizier 
(Abwehr II) in der Ukraine gedient und sich dort an 
der Ausbildung der zur Partisanenbekämpfung ein-
gesetzten Wlassow-Truppen beteiligt.63 Die Agitation 
gegen die Entnazifizierung machte Kraus in seiner 
Klientel bekannt. So sagte er beispielsweise in einer 
VdU-Versammlung im Salzburger Stieglkeller An-
fang Juni 1949: „In keinem anderen Staat der Welt 
hat eine so grausame Verfolgung der Mitläufer des 
NS-Regimes stattgefunden, wie in Österreich.“ Und 
er forderte, „die derzeitige NS-Gesetzgebung muss 
einfach gestürzt werden“.64

Nach Kriegsende gründete Kraus in Salzburg das 
Österreichische Forschungsinstitut für Wirtschaft 
und Politik und gab ab Mai 1946 die von der US-
Besatzungsmacht genehmigte Wochenschrift Be-
richte und Informationen heraus.65 1947 soll Kraus 
damit nach eigenen Angaben auf 16.000 verkaufte 
Exemplare gekommen sein.66 Wie Kraus in seinen 
Memoiren schreibt, hatte er die „Freundschaft der 
Amerikaner“ gesucht: „Die Gründung des Instituts 
brachte uns den CIC von selbst ins Haus. Seine Funk-
tionäre hatten ebenso wie unsere späteren Freunde 
von der politischen Abteilung laufend Berichte über 
die Stimmung und das politische Geschehen zu er-
statten. Da konnten sie uns nicht genug über unsere 
Meinungen und Erfahrungen befragen – im Büro und 
bei den gegenseitigen privaten Einladungen.“67

Nach späteren Erkenntnissen der CIA hatte das CIC 
bereits 1945 Kontakt zu Kraus hergestellt und ihn 
als Informanten rekrutiert, der mehrere Netze von 
Zuträgern führte. Das wichtigste davon sollte sich aber 
als Erfindung herausstellen: „Kraus was described 
as being ‚responsible for the most of Odopal [CIC] 
Salzburg’s positive intelligence networks.‘ The most 
important of these, which purported to run into the 
USSR through Finland, was finally proved to be a 
complete fabrication.“68

Das oftmals wenig kritische CIC in Österreich 
scheint Kraus wegen seiner Verlässlichkeit und 
pro-amerikanischen Haltung geschätzt zu haben, 
ungeachtet seiner „mild rightist tendencies“. Kraus 
habe sich außerdem empfohlen, weil er nach Kriegs-
ende mithalf, zahlreiche SS-Angehörige zu ver-
haften. Zudem habe er vier nachrichtendienstliche 
Operationen gegen die KPÖ – darunter das Pro-
jekt „Jackpot“69 – mit in die Wege geleitet. 1948 Abb. 4: VdU-Gründer Herbert Kraus.
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Abb. 5: Schloss Frohnburg an der Hellbrunner 
Allee 53 in Salzburg. Hier waren das For-
schungsinstitut von Kraus und der VdU-Sitz 
untergebracht.
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hielt der Salzburger CIC-Operationschef James V. 
Milano fest, die nachrichtendienstliche Arbeit der 
US-Armee in Österreich hinge zu einem Drittel 
von Kraus ab. Deshalb liegt der Schluss nahe, dass 
sein Institut eine nachrichtendienstliche Funktion 
(„intelligence-gathering function“) hatte.70 In einem 
Dossier in Höttls umfangreicher CIA-Akte ist die 
Rede davon, Kraus halte für US-Stellen Kontakte zu 
osteuropäischen Emigranten, die sich als Anführer 
künftiger Exilregierungen positionierten.71

Für den politischen Aufstieg des VdU waren die 
Kontakte zum Gmundner Kreis von Bedeutung. 
Kraus behauptete gegenüber seinem Mitstreiter, dem 
Journalisten Viktor Reimann, diesen Kontakt habe 
der CIC-Offizier Jack Hiebler erst im März 1949 
hergestellt.72 Kraus und Reimann fuhren tatsächlich 
zusammen mit dem oberösterreichischen VdU-Leiter 
Gustav Neumann nach Altmünster bei Gmunden. 
In der dortigen Villa Maria Luise, Kernmayrs Resi-
denz, warteten an die 30 Personen, der „Inner Circle 

Abb. 6: CIA-Dispatch zu Herbert Kraus vom 2. April 1962.
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des ‚Gmundner Kreises‘“. Neumann soll gesagt 
haben: „Da sitzen 300 Jahre Kerker.“73 Kraus will 
sich gegen den Besuch gesträubt und erklärt haben, 
„dass ich wohl viele Wählerstimmen ehemaliger 
Nazi erwarte, aber dazu keinen solchen Kontakt 
brauche“. Schließlich habe er eingewilligt – „aber 
mit der Einschränkung, den ‚Sprechern der Nazi‘ 
nicht anders zu begegnen, als ich den Sprechern 
der ÖVP, der SPÖ oder der KPÖ begegnen würde.“ 
Es sei „nur zu einigen distanzierten Gesprächen“ 
gekommen, „aber sie waren keineswegs nützlich, 
denn sie brachten auf der nationalen Seite nichts als 
Missverständnisse“.74

Entgegen der Darstellung von Kraus belegt aber 
ein Bericht der Staatspolizei von 1953, dass die Kon-
taktaufnahme deutlich früher erfolgte, als von Kraus 
eingeräumt. Demnach hatten sich Höttl und Kernmayr 
„vor Gründung des VdU“ mit Kraus in Verbindung 
gesetzt, um mit diesem „nachrichtenmäßig“ zusam-
menzuarbeiten. Sie hätten Kraus das Versprechen 
gegeben, „dass die Nachrichtenorganisation unter 
Dr. Höttl dem VdU zur Verfügung stehen würde. Die 
Organisation Dr. Höttl streckte dann wie eine Spinne 
ihre Fühler über ganz Österreich aus, um alle ehem. 
führenden Nazi für den VdU zu gewinnen.“75 Über 
die Unterstützung für den VdU gibt eine detaillierte 
Chronologie der CIA Aufschluss. Demnach hatte 
das erste Treffen zwischen Kraus, Höttl und Kern-
mayr am 10. Januar 1949 stattgefunden. Vereinbart 
wurde eine „Unterstützung der Parteigründung“. 
Ende Januar sei man etwa übereingekommen, den 
VdU „durch Flüsterpropaganda zu unterstützen“.76 
Ein anderes Mal berichtete Kernmayr, „er habe 
der ‚Neuen Front‘ Belastungsmaterial gegen ÖVP-
Funktionäre Oberösterreichs übergeben, das erst 
später veröffentlicht werden solle.“77

Reimann zufolge war das Verhältnis von Kraus 
zum Gmundner Kreis „anfangs besser, als er später 
zugeben mochte“. Es bestehe kein Zweifel, „dass 
Kernmayr und Schachermayer viel für den VdU in 
Oberösterreich getan haben“.78 Das betraf etwa die 
Finanzierung. Laut dem erwähnten staatspolizeili-
chen Bericht hatte der Gmundner Kreis Verbindung 
zu einem Konzern in Vöcklabruck aufgenommen. 
Dessen Generaldirektor übergab Kraus und Reimann 
persönlich 186.000 Schilling „als Geschenk“ – „von 
diesem Betrag entfielen S. 150.000 für die Gründung 
der VdU-Wochenzeitung ‚Die neue Front‘.“ Kraus 
soll deswegen erklärt haben: „Unsere Stütze sind 
einzig und allein die Nationalsozialisten.“79 Weitere 

Unterstützung für Kraus kam von anderen national 
orientierten Industriellen in Oberösterreich.80

Von ihren Geheimdienstverbindungen hatten 
sich die rechtsextremen Aktivisten des Gmundner 
Kreises Höttl, Kernmayr und Kowarik zunächst 
Schutz vor staatlicher Verfolgung versprochen, 
sowohl wegen ihrer Vergangenheit als auch wegen 
ihrer aktuellen politischen Bestrebungen. Darüber 
hinaus erhielten sie erhebliche Geldmittel, mit 
denen sie Organisationen aufbauen konnten, über 
die ihre Kontrahenten innerhalb und außerhalb 
des rechtsextremen Feldes in der Nachkriegszeit 
nicht verfügten. Die Beträge, mit denen die OG 
Kowarik austattete, sind unbekannt. Höttl verfügte 
jedoch über enorme Summen, mit denen er NS-
Kader an sich band. Gordon Stewart, ein leitender 
CIA-Mitarbeiter in Westdeutschland, kritisierte 
im Sommer 1949 gegenüber dem leitenden CIA-
Mitarbeiter Richard Helms, der CIC-Major Milano 
habe seit Kriegsende mehr als 200.000 US-Dollar 
an die Höttl-Gruppe gegeben, was er angesichts 
von deren politischen Aktivitäten für fragwürdig 
hielt.81 Kowarik tauchte im Januar 1949 ebenfalls 
mit „größeren Geldsummen“ unbekannter Herkunft 
in Wien auf und bot an, hilfsbedürftige HJ-Führer zu 
unterstützen. Zusammen mit Kernmayr, so hielt die 
OG fest, wolle er eine Organisation ehemaliger NS- 
und HJ-Angehöriger aufbauen. Beide stünden mit 
dem früheren stellvertretenden Reichsjugendführer 
und Gauleiter Hartmann Lauterbacher in München 
in Verbindung, der seit 1950 ebenfalls Mitarbeiter 
der OG war.82

Es steht zu vermuten, dass aus diesem HJ-
Netzwerk eine Organisation für den VdU aufgebaut 
wurde, denn nach Pullacher Erkenntnissen leitete 
Kowarik für Höttl die „überwiegend aus ehemaligen 
HJ-Leuten bestehende ‚Organisation Ko‘ (Kowa-
rik), die zur Nachrichtengruppe Höttls gehört“ und 
„auch zur Verbreitung von geheimen Weisungen und 
Verhaltens-Parolen unter den ehemaligen National-
sozialisten“ verwendet werde. Ein solcher Apparat 
stünde Höttls Konkurrenten nicht zur Verfügung, 
weshalb dieser auf einem Treffen im April 1949 die 
tonangebende Person gewesen sei. Höttl habe dem 
VdU die „Organisation Ko“ für den Wahlkampf zur 
Verfügung gestellt.83

Der Gmundner Kreis half auch in Personalfragen. 
So wurden die Landtagsabgeordneten des VdU für 
Oberösterreich zum Teil von Schachermayer rekru-
tiert, der über gute Kontakte verfügte.84 Kernmayr 
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hatte mit Günther Schenk einen weiteren Mann der 
OG rekrutiert (V-9551), den er im VdU als Organisa-
tor verwendete. Auch hier dürfte, wie bei der Verbin-
dung zu Lauterbacher, Geld im Spiel gewesen sein.85 

Mit dem Aufbau von Apparaten aus Geldmitteln der 
Geheimdienste hatten sich Kernmayr, Kowarik und 
Höttl jedenfalls einen deutlich besseren Start und 
bessere Chancen zur Einflussnahme verschafft, als 
sie ihren Konkurrenten zur Verfügung standen.

Durch ihre Unterstützung gewannen die Män-
ner mit Geheimdienstkontakten einen erheblichen 
Einfluss auf den entstehenden VdU. Die Leitung 
der OG (Ähnliches dürfte für das CIC gelten) 
wusste durch die Beteiligung mehrerer ihrer Mit-
arbeiter und Agenten über die Bestrebungen der 
Nationalsozialisten in Österreich recht gut Bescheid. 
Kernmayrs fortgesetztes Engagement für den Na-
tionalsozialismus war in Pullach Ende der 1940er 
Jahre aktenkundig. Im Internierungslager habe er 
Kowarik kennengelernt, es wurde notiert, dass er 
seitdem mit Höttl in Verbindung stehe. Kernmayr 
wurde, recht ungenau, als Verbindungsmann der 
„Spinne“ zum VdU bezeichnet.86 Er sei nach seiner 
Entlassung aus Glasenbach schnell zum Gründerkreis 
des VdU gestoßen, gehöre dort jedoch nicht zu den 
öffentlich sichtbaren Leitern, weil er zu offen NS-
Positionen vertrat.87 Kowarik zählte ebenfalls zu den 
tonangebenden Gründungsmitgliedern des VdU und 
wurde, so wusste man in Pullach, von Kernmayr in 
den Gmundner Kreis lanciert.88 Kernmayr, so hieß 
es, arbeite an der Errichtung eines „Vierten Reichs“. 
Allerdings bestünden zwischen ihm und anderen 
Akteuren „Differenzen bezügl. der polit. Taktik 
beim Wiedereinbau der ehem. NS in Österreich“. 
Im Oktober 1949 wurde Kernmayr freilich wegen 
seiner propagandistischen Tätigkeit im Dritten Reich 
und fortgesetzter nationalsozialistischer Betätigung 
verhaftet, weshalb er aus dem inneren Zirkel des 
VdU ausschied.89

Die OG hielt Höttl für eine zentrale Figur im 
VdU. Er versuche nach der Einschätzung Kurt 
Kohlers, des Chefs ihrer Sicherheitsabteilung, im 
Frühjahr 1949, die Wahlentscheidung ehemaliger 
Nationalsozialisten in Österreich zu lenken, um 
„wieder zu einem Anteil an der politischen Macht zu 
kommen“. Als weitere Protagonisten nannte Kohler 
Professor Taras Borodajkewycz, Erich Führer und 
Walter Pollak. Diese hätten entschieden, mit der 
ÖVP und der SPÖ gleichzeitig zu verhandeln.90 
Kohler war ein österreichischer SA-Aktivist, wes-

halb er viele der am Aufbau des VdU beteiligten 
Personen persönlich kannte, wie er versicherte.91 
Tatsächlich spielten die Männer aus dem Gmundner 
Kreis eine wichtige Rolle bei den Verhandlungen 
mit den Großparteien ÖVP und SPÖ. Während 
es der ÖVP darum ging, eine politische Zusam-
menarbeit zustande zu bringen und den Aufstieg 
einer weiteren bürgerlichen Partei zu verhindern, 
zielte die SPÖ auf eben diese Spaltung des rechten 
Lagers ab.92 An den Verhandlungen zwischen der 
ÖVP und Exponenten der Ehemaligen am 28. Mai 
1949 im Schloss Oberweis war Höttl beteiligt. Er 
schrieb später, bloß ihr „Schutzpatron“ gewesen zu 
sein. Er habe die Tagung so getarnt, als ob „diese 
im Interesse der amerikanischen Besatzungsmacht 
wäre, worauf die bekannt feigen Staatspolizisten 
nicht aktiv wurden“. Später seien US-Stellen „nicht 
einmal böse darob“ gewesen, weil von einigen der 
in Oberweis anwesenden Persönlichkeiten angeblich 
„innenpolitisch wertvolle Nachrichten über unser 
Netz kamen“. Höttl behauptete ferner, er selbst sei 
„überhaupt niemals auf Schloss Oberweis gewesen“.93 
Das Treffen scheiterte, weil es öffentlich bekannt 
wurde, aber auch an überzogenen Forderungen der 
Ehemaligen sowie an Widerständen innerhalb der 
ÖVP.94

Kernmayr und Kowarik wiederum kümmerten sich 
um Kontakte zur SPÖ. Mit dem oberösterreichischen 
SPÖ-Parteisekretär und Nationalrat Karl Krammer 
verfügten beide über einen Ansprechpartner. Durch 
ihn bahnten sie ein Treffen von Kraus und Reimann 
mit SPÖ-Vizekanzler Adolf Schärf in Salzburg 
am 8. April 1949 an. In dessen Verlauf soll Schärf 
unter anderem angedeutet haben, nach der Wahl 
bestehe Aussicht auf eine Dreierkoalition.95 Im 

Abb. 7: Schloss Oberweis in Laakirchen bei 
Gmunden.
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August 1949 kam es in Kernmayrs Gmundner Villa 
zu einer weiteren Besprechung, diesmal mit SPÖ-
Innenminister Oskar Helmer. Dort wurde eine Art 
Stillhalteabkommen verabredet: „Die SPÖ unter-
stützte den VdU-Wahlkampf, indem sie auf Kosten 
des parteieigenen Vorwärts-Verlags Papier der Firma 
Steyrermühl für Plakate zur Verfügung stellte. Als 
Gegenleistung verpflichtete sich der oberösterrei-
chische VdU-Obmann Gustav A. Neumann, im 
Wahlkampf hauptsächlich die ÖVP anzugreifen.“96 
Letztlich seien aber Überlegungen in Richtung 
„taktisch motiviertes Zweckbündnis“ wichtiger 
gewesen als eine ernsthafte Zusammenarbeit.97

Am Wahltag, dem 9. Oktober 1949, schaffte 
der VdU aus dem Stand ein Ergebnis von 11,6% 
(16 Mandate). Bei den gleichzeitigen Landtags-
wahlen erhielt der VdU in Oberösterreich, Tirol, 
Salzburg und der Steiermark zwischen 15 und 20% 
der Stimmen, in Vorarlberg wurde er zweitstärkste 
Partei.98 Für den Gmundner Kreis sollte sich die Ent-
wicklung nicht bezahlt machen. Seine Exponenten 
brachen die Kontakte zur SPÖ nicht vollständig ab. 
Nach CIA-Informationen trafen sich Kowarik und 
Kernmayr noch Ende Januar 1950 mit Nationalrat 
Bruno Pittermann und Bundesrat Karl Krammer. 
Sie versuchten den beiden SPÖ-Politikern nach dem 
Modell von Oberweis erneut die politische Wieder-
eingliederung der Nationalsozialisten und deren 
Entschädigung für „Härten der Entnazifizierung“ 
anzudienen. Im Bericht der CIA, der ursprünglich 
aus der OG stammt, wird Kowarik erneut als von 
Kernmayr abhängig beschrieben.99 Kowarik scheint 
vorgeschoben worden zu sein, um die Rolle seines 
Freundes Kernmayr zu verschleiern.

1950 begann sich die VdU-Führung von diesen 
frühen und aktiven Unterstützern zu emanzipieren. 
Nach diversen Enthüllungen über die „Spinne“ unter-
sagte Kraus den VdU-Funktionären jeglichen Kontakt 
zum Gmundner Kreis. Auch das CIC distanzierte 
sich zum selben Zeitpunkt von Höttl, Kernmayr und 
Kowarik.100 Der Mythos der „Spinne“ holte sie ein. 
Die Außenorganisation Österreich der OG glaubte im 
Juni 1949, die „Spinne“ sei nur ein anderer Ausdruck 
für die „Österreich-Gruppe Dr. Höttls“ gewesen, 
den Kernmayr aus propagandistischen Gründen 
erfunden habe.101 Im Nachhinein zog Kernmayr 
nach Ansicht der OG-Mitarbeiter in Österreich ein 
bitteres Resümee: Es sei falsch gewesen, den Ap-
parat des CIC „politisch zu benutzen und für den 
VdU wenigstens in Personalunion zu verwenden“. 

Man habe anderen ehemaligen NS-Funktionären 
„zu viel Einfluss“ und „zugleich zu weitgehende 
Informationsmöglichkeiten gegeben“. Das habe bei 
den US-Partnern Misstrauen erzeugt.102

EXKURS: SOWJETISCHE SPIONE IM VDU

Im Unterschied zur Rolle des CIC und der OG ist 
kaum bekannt, dass es sowjetische Spione unter den 
Akteuren des VdU gab. Darunter war Otto Joklik, der 
ab 1. Juli 1949 zunächst VdU-Landeswahlkreisleiter 
im Hausruckviertel und wenig später oberösterreichi-
scher Landessekretär wurde. Im Februar 1950 schloss 
man ihn aus, und Joklik wechselte zum direkten Ge-
genüber des VdU, der kommunistischen Nationalen 
Liga. Unter Führung des früheren SS-Manns Adolf 
Slavik versuchte diese Kleinpartei ebenfalls, unter 
ehemaligen Nationalsozialisten Stimmen zu fischen. 
Bereits zuvor hatte sich Jokliks Talent als Informati-
onshändler gezeigt. Noch als VdU-Funktionär soll er 
der KPÖ einen Bericht zugespielt haben, wie man die 
Ehemaligen am besten unterwandern könne.103 Der 
lange gehegte Spionageverdacht gegen Joklik erhärtet 
sich durch Unterlagen aus dem Schweizer Bundes-
archiv. In einer Notiz der Bundespolizei von 1963 
heißt es, Joklik habe bereits als VdU-Landessekretär 
„Beziehungen zur sowjetischen Besatzungsmacht“ 
aufgenommen: „Er hatte persönlichen Kontakt zum 
sowjetischen Oberst Grischin, der damals Referent 
für Fragen der österreichischen Innenpolitik war.“ 
Laut einer anderen Meldung könne es „als ziemlich 
sicher angenommen werden“, dass Joklik „seine 
Dienste der sowjetischen Besatzungsmacht zur 
Verfügung gestellt hat“.104 1950 war Joklik in Zürich 
beim kantonalen Militärdirektor mit der Tür ins Haus 
gefallen: „Ich bin Dr. Joklik vom VdU. Ich liefere 
vertrauliche Nachrichten aus meiner Partei. Was 
zahlen Sie dafür?“105

Einige Jahre später verstrickte sich Joklik in ein 
größeres Abenteuer. Wie er später schrieb, habe ihn 
ab März 1962 die ägyptische Regierung unter Vertrag 
genommen, die zu dieser Zeit deutsche Experten für 
ihr Rüstungsprogramm anwarb. Das gelang ihm, 
weil er sich mit einem gefälschten Lebenslauf als 
Wissenschaftler schmückte. Joklik spielte noch eine 
wichtige Rolle im Rahmen der Operation „Damokles“ 
des israelischen Geheimdiensts Mossad. Dieser wollte 
die ausländischen Experten mit einer Mischung aus 
Drohungen und Attentaten aus Ägypten vertreiben. 
Begründet wurde das unter anderem mit Angaben 
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Jokliks, der sich als Informant angeboten hatte. Er 
hatte die schlimmsten Befürchtungen des Mossad 
bestätigt, wonach Ägypten Massenvernichtungs-
waffen herstellte. Später sollten sich diese Angaben 
als falsch herausstellen, wie so vieles im Leben 
Jokliks.106

Ein anderer sowjetischer Spitzel im VdU war der 
frühere SS-Offizier Alois Eder, der wie Kernmayr 
und Kowarik in Glasenbach interniert gewesen und 
im oberösterreichischen VdU Organisationsleiter 
war. Das CIC beschrieb ihn Ende Mai 1954 als 
„intelligence opportunist“, der durch antiamerikani-
sche Umtriebe im sowjetisch besetzten Mühlviertel 
aufgefallen sei.107 Tatsächlich war Eder vor seiner 
Zeit beim VdU einer der ersten Organisatoren der 
Nationalen Liga in Oberösterreich gewesen und man 
vermutete ihn ihm ein „mögliches“ KPÖ-Mitglied.108 
Eder soll „eines schönen Tages über die Donaubrücke 
nach Urfahr zu einem Treffen mit einem Major des 
NKWD spaziert sein und ward nicht mehr gesehen, 
bis er einige Jahre später in der BRD wegen Spionage 
für die Russen verurteilt wurde“.109

NS-NETZWERKE ZWISCHEN BND UND EXTREMER 
RECHTEN IN ÖSTERREICH

Sowohl in den Untergrundorganisationen als auch 
im VdU waren Netzwerke von Nationalsozialisten 
entstanden, die auf der einen Seite in den entstehenden 
BND hineinreichten und auf der anderen Seite in der 
extremen Rechten Österreichs verankert waren. Das 
ermöglichte die Fluktuation von Personen zwischen 
BND und rechtsextremen Verbänden und Parteien. 
Weil im BND über Jahrzehnte Berührungsängste mit 
Personen mit einem ausgeprägten NS-Hintergrund 
fehlten, nahmen weder Vorgesetzte noch Leitung an 
rechtsextremen Aktivitäten ihrer Mitarbeiter Anstoß. 
Sie waren auch später in der Einstellungspraxis 
des BND ebenso wenig ein Hindernis wie schwere 
Belastungen durch Funktionen im Dritten Reich.110 
An einigen Beispielen soll die Ausformung dieser 
Netzwerke bis in die 1960er Jahre hinein umrissen 
werden.

Die Beteiligung der OG-Mitarbeiter an NS-
Untergrundaktivitäten in Österreich und am VdU 
zeigt, dass sie ihrer Weltanschauung treu geblieben 
waren. Bei der OG, für die Zoglmann und Kowarik 
bis 1949, Leopold Prantz bis 1951 und Urban mit 
Unterbrechungen von 1949 bis 1971 arbeiteten, 
waren deren Umtriebe in Österreich aktenkundig. 

Aber selbst eine anhängige Strafverfolgung oder 
eine soeben verbüßte Gefängnisstrafe wegen NS-
Verbrechen verhinderten selten eine Anstellung in 
Pullach. Die OG warb Ende 1948 den „Urban-Spezi“ 
Heinz Fröhlich an, obwohl er ein halbes Jahr zuvor 
wegen seiner Untergrundtätigkeit verurteilt worden 
war. Gegen Prantz lief bei seiner Einstellung noch 
ein Ermittlungsverfahren.111 Der langjährige BND-
Mitarbeiter Hartmann Lauterbacher wird ebenfalls 
in Verbindung mit dem VdU genannt.112 Er war eine 
zentrale Person im Netzwerk ehemaliger HJ-Führer 
in der Bundesrepublik (und im BND), stammte aber 
aus Österreich, wo sein Bruder Hans in Wien Ge-
bietsführer der HJ gewesen war. Er brüstete sich in 
seinen Memoiren damit, Hitler nach 1945 stets die 
Treue gehalten zu haben.113

Außerdem wurden Akteure des VdU später Mit-
arbeiter des BND. Walter Kainz hatte während des 
Weltkrieges der Einsatzgruppe A angehört. Er war 
1949 dem VdU beigetreten und in dessen Agitation 
sehr aktiv. Nach internen Streitigkeiten wechselte er 
im Februar 1950 zu einer rechtsextremen Kleinpartei, 
dem von Josef Heger gegründeten Nationaldemo-
kratischen Verband (NDV). Er arbeitete von 1951 
bis etwa 1970 für den BND.114 Der HJ-Führer Hans 
Germani, der Kernmayr von der Waffen-SS her 
kannte, war für den VdU als Redner aufgetreten. 
Er wurde 1957 Agent des BND.115 Bei beiden war 
ihre Betätigung für den VdU bekannt, aber kein 
Einstellungshindernis.

Im VdU und verschiedenen rechtskonservativen 
Organisationen war auch Walter Pollak aktiv, wie 
die OG akribisch festhielt. Der HJ-Führer hatte im 
Weltkrieg der deutschen Gesandtschaft in der Slo-
wakei angehört. Nach Kriegsende gründete er mit 
dem Ziel der „Sammlung ehem. NS-Intellektueller“ 
den Verein „Die Herberge“. Pollak besitze, hieß 
es seitens der OG, in der „jüngeren Generation 
der ehem. Nationalsozialisten“ ein „gewisses An-
sehen“. Seit 1949 zeigte er wachsende politische 
Ambitionen. Er war einer der Vertreter des VdU bei 
der Oberweiser Konferenz, auf der die ehemaligen 
Nationalsozialisten den Schulterschluss mit der ÖVP 
suchten. 1950 wurde er mit der deutschnationalen 
„Jungen Front“ um Ernst Strachwitz in Verbindung 
gebracht, einem Sammelbecken früherer National-
sozialisten und Wehrmachtsoldaten in der ÖVP, 
von der sich die Gruppe 1952/53 trennte, um sich 
erneut dem VdU anzuschließen. Es hieß, Pollak 
sei ein maßgeblicher Inspirator der Europa-Union 
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in Österreich. Er bleibe dort nur deshalb im Hin-
tergrund, um weiter für Kernmayr als politischer 
Berater fungieren zu können. Pollak war leitender 
Redakteur der Oberösterreichischen Nachrichten, 
einer der ÖVP nahestehenden Zeitung. Er sei ein 
Vertrauter des ÖVP-Politikers Alfred Maleta, hieß 
es, dem die Zeitung gehörte. Beide kannten sich seit 
Mai 1949 von der Oberweiser Konferenz. Pollak 
stand außerdem mit Höttl und Taras Borodajkewycz 
in Verbindung, Letzterer ebenfalls ein Funktionär 
des VdU.116

Wolfgang Mühlberger, ein früherer SD-Mitar-
beiter, der Pollak wahrscheinlich aus der Slowakei 
kannte, schlug ihn im Juli 1955 der OG als Agenten 
vor.117 Nachdem eine Kontaktaufnahme 1953 noch 
untersagt worden war, warb Ernst Worm Pollak, 
mittlerweile Chefredakteur der Oberösterreichischen 
Nachrichten, im Sommer 1955 für seine Dienststelle 
an. Worm war als SS-Untersturmführer Leiter der 
SD-Außenstelle in Tetschen-Bodenbach gewesen. 
Er arbeitete seit 1947 für die OG, in der er seit Som-
mer 1948 leitende Funktionen übernahm.118 Nach-
dem Worm 1957 zur Zentrale des BND gewechselt 
war, wurde Pollak – gegen Bedenken von deren 
Sicherheitsabteilung – von der Außenorganisation 
Darmstadt-Frankfurt (24) übernommen. Vorgeblich 
sollte er dem Mitarbeiter 17607, der ihn ebenfalls 
von früher kannte, als Agent für den Balkan und die 
CSR dienen.119

Tatsächlich wurde Pollak jedoch als Agent 22149 
vor allem in Österreich eingesetzt. In einer undatierten 
Auflistung sind als seine Unterquellen Maleta und 
Kreisky genannt, führende Politiker von ÖVP und 
SPÖ. Als Anwerber diente ihm Kowarik, der 1949 
die OG verlassen hatte, als seine politische Karriere 
in Österreich Fahrt aufnahm und er ihre finanzielle 
Unterstützung und ihren Schutz nicht mehr benötig-
te.120 1957 wurde Kowarik bis 1960 Generalsekretär 
der FPÖ. Er hielt über NS-Netzwerke Kontakt zum 
BND und leistete diesem den einen oder anderen 
Dienst; 1962/63 war er als Agent für ihn tätig. Auch 
sonst sei Kowarik immer zur Stelle gewesen, „wenn 
es galt im Kalten Krieg mitzumischen“.121 Kurz vor 
Pollaks Abschaltung hieß es 1965, sein Hauptauftrag 
seien die Innen- und Außenpolitik Österreichs und 
politische Fragen der Satellitenstaaten gewesen, sein 
Nebenauftrag die KPÖ. Seine Hauptinformanten 
seien der Präsident des Nationalrats Maleta und 
Außenminister Kreisky, außerdem „führende Kreise 
aus Industrie, Handel, Wirtschaft und Kultur“.122 Die 

Nennung Maletas und Kreiskys als Unterquellen bzw. 
Informanten bedeutet nicht, dass beide Agenten des 
BND waren oder von Pollaks Zusammenarbeit mit 
dem BND auch nur wussten; sie dürften unwissentlich 
abgeschöpft worden sein. Ende 1965 wurde Pollak 
abgeschaltet.123

Pollak besaß zahlreiche Verbindungen zu den 
NS-Netzwerken im BND, wie mehrfache Versuche 
der Neuanwerbung deutlich machen. Die zum Stra-
tegischen Dienst gehörende Residentur 502 wollte 
ihn 1960 auf Vorschlag des HJ-Führers Gottfried 
Griesmayr erneut anwerben. Fritz Zietlow, früher 
als SS-Hauptsturmführer leitender Offizier mehrerer 
Einsatzgruppen der SS und von 1950 bis 1967 BND-
Mitarbeiter, gehörte ebenfalls zu seinen Verbindun-
gen. Zietlow, dem Pollak zeitweilig eine Tarnung als 
Journalist seiner Zeitung bot, schlug Pollak 1963 als 
„Tipper“124 vor.125 1956 half Pollak dem BND, einen 
Agenten unter der Legende eines Korrespondenten 
der Oberösterreichischen Nachrichten nach Prag zu 
entsenden.126 Nach seiner Abschaltung diente Pollak 
Zietlow weiterhin als Deckung für dessen Legende 
als Journalist. Zietlow nutzte ihn trotz Verbots und 
von der BND-Zentrale unbemerkt jahrelang als 
Quelle.127

Kernmayr wiederum versuchte Anfang der 1950er 
Jahre ergebnislos, bei der ÖVP und der SPÖ politisch 
wieder Fuß zu fassen. 1950 wandte er sich mit einer 
„Gnadenbitte“ an den Bundespräsidenten: „Ich habe 
durch mein Verhalten seit dem Zusammenbruch 1945, 
aber auch schon früher bewiesen, dass ich die Ge-
waltmethoden des NS-Regimes ablehne und positiv 
zur neuen Ordnung eingestellt bin. Sühne habe ich 
durch die 2-jährige Haft im Internierungslager Gla-
senbach bereits geleistet. Schließlich auch dadurch, 
dass ich seit dem Jahre 1945 praktisch existenzlos 
gewesen bin.“128 Doch das Bundesministerium für 
Justiz lehnte sein Ansuchen ab – unter anderem mit 
der Begründung, Kernmayr fehle „jede Glaubwür-
digkeit“.129

Nachdem das gescheitert war, gab Kernmayr 
nacheinander mehrere rechtsextreme Zeitschriften 
heraus, die entweder eingingen oder verboten wurden, 
nur die Plattform bestehe wahrscheinlich noch, hieß 
es 1955. Zwischendurch arbeitete er für verschiedene 
Geheimdienste. So soll er mit Höttl und als Mitar-
beiter von Gerhard Schacht erneut für das CIC tätig 
gewesen sein. Wie das Amt Blank im März 1955 
dem deutschen Bundesamt für Verfassungsschutz 
(BfV) mitteilte, hatte es selbst, wahrscheinlich im 
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Friedrich-Wilhelm-Heinz-Dienst, Kernmayr 1952/53 
als V-Mann beschäftigt.130 Dabei handelte es sich um 
einen westdeutschen Nachrichtendienst, der zwischen 
1950 und 1956 im Amt Blank bestand.131 Kernmayr 
war zusammen mit Höttl und Heinrich von Mast 
dorthin gewechselt. 1953 soll er außerdem für den 
Spiegel gearbeitet haben.132 Die CIA warnte 1952 vor 
Kernmayr, weil dieser ein „Nachrichtenschwindler“ 
sei. Kernmayr gehöre zu einer „Gruppe öffentlich 
kompromittierter Nazis“ in Oberösterreich, „die 
politischen Einfluss zu gewinnen suchen“.133

Kernmayr stieß Mitte der 1950er Jahre kurz zum 
BND, dem seine früheren politischen Aktivitäten 
bekannt waren. Er hatte bereits Ende der 1940er 
Jahre gute Kontakte zu den Kameradschaften im 
Dienst. 1954/55 ging Kernmayr nach Bayern, wo 
er Redakteur der Deutschen Soldatenzeitung wur-
de.134 Unter dem Namen „Erich Kern“, unter dem 
er vor 1945 schon zahlreiche Propagandaschriften 
verfasst hatte, publizierte er das Buch Der große 
Rausch. Darin schilderte er den Krieg im Osten als 
heroisches Abenteuer und lohnenden Opfergang, als 
Heroisierung dieser Form der Kriegsführung wurde 
es rezipiert.135

Trotz der Warnung der CIA bestand im BND wegen 
Kernmayrs guter Vernetzung in rechtsextreme Kreise 
ein erhebliches Interesse an seiner Mitarbeit. 1954 
sollte Kernmayr im Auftrag des Welsermühl-Verlags 
Indonesien bereisen und darüber ein Buch schreiben. 
Die Außenorganisation Bremen des BND wollte ihn 
deswegen auf Vorschlag von Günther Heysing, einem 
früheren Angehörigen einer Propagandakompanie, 
im April 1954 anwerben. Reinhard Gehlen meinte, 
dagegen bestünden „keine Bedenken“. Allerdings 
wurde das Vorhaben nicht realisiert, wie es in der 
Abschaltmeldung heißt: „Die vorgesehene Werbung 
wurde als nicht lohnend aufgegeben.“ Auch das 
mit dem BND eng kooperierende Landesamt für 
Verfassungsschutz (LfV) Bayern war zeitweilig an 
einer Mitarbeit Kernmayrs interessiert. 1960 heißt 
es, dieser sei mit Peter Kleist und Bernhard Sagolla 
bekannt, beides BND-Mitarbeiter mit einem NS-
Hintergrund. Kleist wolle ihn freiberuflich für eine 
„journalistische Mitarbeit“ gewinnen. Da jedoch 
mittlerweile „ungünstige Erkenntnisse“ vorlagen, 
wurde eine Verbindungsaufnahme „strikt unter-
sagt“.136 Trotz ideologischer Übereinstimmungen mit 
einigen BND-Mitarbeitern blieb es so bei Kernmayrs 
halbjähriger Mitarbeit als Agent von Dezember 1954 
bis Mai 1955.

Höttl arbeitete bis September 1951 für das CIC 
Linz, dann wurde er abgeschaltet, weil das CIC das 
Missverhältnis von Aufwand und Ertrag realisierte. 
Danach war Höttl 1951/52 Leiter des Hauptstützpunkts 
des Friedrich-Wilhelm-Heinz-Diensts in Österreich. 
Außerdem hieß es, er sei für einen französischen 
Dienst tätig.137 Allerdings wurde er am 25. März 1953 
wegen seiner Verwicklung in eine Spionageaffäre 
rund um die beiden Ex-US-Offiziere Kurt Ponger 
und Otto Verber verhaftet. Zwar ging er am 11. April 
wieder frei, weil seine Beziehungen zu den beiden 
Sowjet-Spionen nur „geschäftlicher Natur“ gewesen 
seien.138 Dafür soll die CIA Höttl im Geheimdienst-
geschäft für immer „verbrannt“ haben, indem sie 
Informationen an Medien spielte.139 Ein Artikel des 
Spiegel vom 22. April 1953 beschrieb Höttl als einen 
der „raffiniertesten Nachrichten-Händler in Europa“. 
Es gebe „zur Zeit in Europa kaum eine geheime 
Nachrichten-Organisation, zu der dieser Mann nicht 
auf geraden oder ungeraden Wegen Kontakte hätte und 
von der er direkt oder indirekt nicht auch Tantiemen 
in verschiedener Höhe bezöge.“ Aus einem „ranken 
SS-Musterjüngling“ sei „eine Figur im kanari-gelben 
Ledermantel und mit Palmen-Krawatte um den Hals“ 
geworden.140 Außerdem warnte die CIA befreundete 
Nachrichtendienste vor Höttl.141 Danach war es mit 
Höttls Agentenkarriere endgültig vorbei.

SCHLUSS: DIE VERNETZUNG VON 
NATIONALSOZIALISTEN UND DIE 
GEHEIMDIENSTE

Nach Kriegsende entstanden in Österreich inner- und 
außerhalb der alliierten Internierungslager Unter-
grundorganisationen, in denen sich Angehörige der 
Funktionseliten des Dritten Reichs organisierten. 
Sie vereinte die dreifache Zielsetzung, das politische 
Erbe des Nationalsozialismus fortzuführen, seine 
Anhänger und Funktionäre von der Schuld an den 
Massenverbrechen reinzuwaschen und damit den 
Weg zur Fortsetzung individueller Karrieren zu 
ebnen. Unter den Vorzeichen des Kalten Krieges 
konnten solche NS-Funktionsträger sich durch ihre 
antikommunistische Vehemenz als Mitarbeiter oder 
Agenten bei westlichen Geheimdiensten verdin-
gen. Deren Deckung verschaffte ihnen Schutz vor 
Strafverfolgung und die Möglichkeit, sich durch 
ihre Kontakte mit politischen und polizeilichen 
Informationen zu versorgen. Das führte dazu, dass 
die Wahrnehmung der kommunistischen Bedrohung 
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oft deutlich übertrieben ausfiel – weil die kaum ge-
wandelten ehemaligen NS-Funktionäre wesentlich 
zu einer Überzeichnung der „roten Gefahr“ in den 
1950er Jahren beitrugen.142

Aus dem nationalsozialistischen Untergrund in Ös-
terreich heraus erfuhr der Verband der Unabhängigen 
als politische Interessenvertretung der ehemaligen 
Nationalsozialisten eine erhebliche Unterstützung, 
die öffentlich nicht sichtbar wurde. Durch die An-
bindung mehrerer Führungspersonen des VdU an 
das CIC und die OG verfügten diese über erhebliche 
finanzielle Mittel, um Personal zu rekrutieren und 
Apparate aufzubauen. Dadurch konnten sie innerhalb 
der Führungsriege des VdU zeitweilig eine domi-
nante Position erlangen. Neben der Finanzierung 
durch einige Industrielle war es ihre Unterstützung, 
die den VdU zu einer schlagkräftigen Organisation 
werden ließ. Nach dem Einzug ins Parlament 1949 
verschob sich das innerparteiliche Machtgefüge 
weiter nach rechts, auch wenn die Akteure aus dem 
Geheimdienstmilieu ihre wichtige Position bald 
verloren. Kraus und Reimann verloren gegenüber 
den deutschnationalen Kräften rasch an Boden. Nach 
mehreren Wahlniederlagen und Abspaltungen wurde 
am 3. November 1955 die FPÖ gegründet, in welcher 
der VdU aufging.

Die unbeabsichtigte Finanzierung durch westli-
che Geheimdienste, deren Geldmittel und Personal 
zweckentfremdet wurden, führte zur politischen 
Stärkung ehemaliger Nationalsozialisten. Für mehrere 
Aktivisten, darunter Kowarik und Zoglmann, war 
die mit ihren rückwärtsgewandten Bestrebungen 
verbundene Geheimdiensttätigkeit ein Sprungbrett für 
eine politische Karriere, die ihre Wurzeln im Dritten 
Reich hatte. Zoglmann war ab 1949 tonangebender 
Politiker im nationalen Flügel der FDP, Kowarik ein 
führender Politiker der FPÖ.

Dabei ist zwischen den Intentionen des CIC 
und der OG zu unterscheiden. Dem CIC ging es in 
Österreich vorrangig um den Aufbau schlagkräftig 

erscheinender Agentennetze, mit denen ihre Leiter 
in Washington zu punkten hofften. Dies war dem 
Streben lokaler CIC-Offiziere geschuldet, schnelle 
Erfolge zu verbuchen, selbst wenn sie dabei auf 
Schwindler hereinfielen und Nationalsozialisten 
protegierten. Beim CIC könnte die Finanzierung des 
VdU ein Kollateralschaden des Versuchs gewesen 
sein, möglichst schnell die KPÖ zu infiltrieren, deren 
Mobilisierungskraft seine Offiziere in Österreich 
offensichtlich gewaltig überschätzten. Bei der OG 
haben wir es dagegen nicht nur mit dem Vorläufer des 
westdeutschen Nachrichtendienstes zu tun, sondern 
auch mit einer von vielen Überlebensgemeinschaften 
von NS-Funktionsträgern. Als solche bestand eine 
nahe Verwandtschaft zu den Organisationen und Ver-
bänden, in denen sich in Österreich Kader des Dritten 
Reichs sammelten. Zwischen den rechtsextremen 
Bünden und dem frühen BND bestand deswegen ein 
hohes Maß personeller Durchlässigkeit, die in der 
ersten Nachkriegszeit angesichts gleichgerichteter 
politischer Ziele eine partielle Zusammenarbeit ganz 
selbstverständlich erschienen ließ.

Im Zuge der Zusammenarbeit zwischen Natio-
nalsozialisten und den Geheimdiensten in der frühen 
Nachkriegszeit entstanden Kontakte, die sich zu 
langfristigen Netzwerken formten. Diese erstreckten 
sich einerseits tief ins Personal des BND hinein, 
andererseits auch ins rechtsextreme politische Feld. 
Eine unzureichende Problemwahrnehmung und 
entsprechend fehlende Eintrittsschwellen beim BND 
führten dazu, dass Personen aus diesem Netzwerk 
über Jahre hinweg zwischen (zumeist nachgeordneten) 
Positionen im BND und rechtsextremen Bünden und 
Parteien fluktuierten. Aus diesen Netzwerken ergaben 
sich zudem langfristig angelegte Formen der Zusam-
menarbeit. Dabei wird im BND eine Toleranz der 
rechtsextremen Betätigung von Mitarbeitern deutlich, 
die eine Verwendung entsprechend belasteter Mitar-
beiter ermöglichte und diesen Extremisten zugleich 
eine unangemessene Wirksamkeit verlieh.

ENDNOTEN

  1 Vgl. Thomas Wolf, Die Entstehung des BND. Aufbau, Finanzierung, Kontrolle (Berlin 2018).
  2 Die Organisation Werwolf war eine NS-Untergrundbewegung, die im September 1944 von Heinrich Himmler als 

Reichsinnenminister und Reichsführer-SS für Einsätze hinter den feindlichen Linien gegründet wurde. Siehe dazu: Volker 
Koop, Himmlers letztes Aufgebot. Die NS-Organisation „Werwolf“ (Köln 2008); Perry Biddiscombe, The Last Nazis. SS 
Werwolf Guerilla Resistance in Europe 1944-1947 (Stroud 2000).

  3 Thomas Riegler, Die „Rössner-Soucek-Verschwörung“. NS-Untergrundbewegungen, Geheimdienste und Parteien im 
Nachkriegsösterreich, in: Journal for Intelligence, Propaganda and Security Studies 9, Nr. 1 (2015), 44-75.

  4 Zu Olah siehe Arnold Kopeczek, Die amerikanischen Waffenlager, die „Einsatzgruppe Olah“ und die Staatspolizei im Kalten 
Krieg der fünfziger Jahre, in: Erwin A. Schmidl (ed.), Österreich im frühen Kalten Krieg 1945-1958. Spione, Partisanen, 
Kriegspläne (Wien 2000), 101-118.



30

RIEGLER, SÄLTER, NACHKRIEGSORGANISATIONEN DER NATIONALSOZIALISTEN IN ÖSTERREICH UND DIE GEHEIMDIENSTE

  5 Riegler, Rössner-Soucek-Verschwörung, 65f.
  6 Ein viersprachiges Dokument, das während der Besatzungszeit notwendig war, um sich ausweisen und zum Beispiel von einer 

Besatzungszone in eine andere reisen zu können.
  7 Rena Giefer, Thomas Giefer, Die Rattenlinie. Fluchtwege der Nazis (Frankfurt am Main 1991), 73f.
  8 Einige Aktivitäten der Untergrundgruppen, die Riegler, Rössner-Soucek-Verschwörung, 60-62, US-Stay-Behind-Netzen 

zurechnet, scheinen eher verspätete Werwolf-Aktivitäten gewesen zu sein, da offensichtlich in eigener Regie und unabhängig 
von den Besatzungsmächten geplant, teilweise gegen sie. Allerdings sagten Soucek und Rössner in ihrem Prozess aus, „sie 
hätten mit Wissen westlicher Besatzungsmächte Partisanentruppen für den Fall einer sowjetischen Invasion aufbauen wollen.“ 
Markus Kemmerling, Explosive Erdlöcher, in: ZOOM Nr. 4 (1995). Es muss nicht immer Gladio sein. Attentate, Waffenlager, 
Erinnerungslücken, 10-19, hier 19. Letztlich dürften US-Dienststellen die Motive der NS-Untergrundbewegungen Anfang 1948 
realistisch eingeschätzt haben: „The leaders of these groups are essentially adventurers and opportunists who can be reliably 
counted upon only to throw in their lot on the side with the best immediate prospects.“ Biddiscombe, Nazis, 203.

  9 Doris Sottopietra, Maria Wirth, Ehemalige Nationalsozialisten in der SPÖ: eine Untersuchung, in: Maria Mesner (ed.), 
Entnazifizierung zwischen politischem Anspruch, Parteienkonkurrenz und Kaltem Krieg: das Beispiel der SPÖ (Wien 2005), 
321.

 10 Riegler, Rössner-Soucek-Verschwörung, 64.
 11 Martin F. Polaschek, Im Namen der Republik Österreich! Die Volksgerichte in der Steiermark 1945 bis 1955 (Graz 1998), 

205-222; Koop, Aufgebot, 257-259. Zu Rösch siehe Paul Lendvai, Mein Österreich. 50 Jahre hinter den Kulissen der Macht 
(Salzburg 2007). Zu Souceks späterer Karriere im rechtsextremen Feld siehe Kurt P. Tauber, German Nationalists and European 
Union, in: Political Science Quarterly 74, Nr. 4 (1959), 564-589, hier 581-588.

 12 Riegler, Rössner-Soucek-Verschwörung, 12f.
 13 Perry Biddiscombe, Operation Selection Board. The Groth and Suppression of the Neo-Nazi „Deutsche Revolution“ 1945-47, 

in: Intelligence and National Security 11, Nr. 1 (1996), 59-77.
 14 Siegfried Graber, Fall Rösselsprung. BND-Archiv (künftig: BNDA), Nachlass Graber, N 4, Bd. 7, Bl. 11-14, CIA-Leitungsstab 

(25.38) an Graber (38) und Kohler (40), Nr. 3980, 7.1.1952, BNDA, 1343. Zu Graber siehe Ronny Heidenreich, Die DDR-
Spionage des Bundesnachrichtendienstes. Von den Anfängen bis zum Mauerbau (Berlin 2019), 52-74.

 15 BND, Diensteinheit 52 BB (1), Vermerk, 30.5.1984. BNDA, 22971, Anlage 13.
 16 Matthias Ritzi, Erich Schmidt-Eenboom, Josef Adolf Urban. Einsamer Rekord. Im Sold eines guten Dutzend Nachrichtendienste, 

in: Helmut Müller-Enbergs, Armin Wagner (eds.), Spione und Nachrichtenhändler. Geheimdienst-Karrieren in Deutschland 
1939-1989 (Berlin 2016), 78-108.

 17 Von 1944 bis 1966 tätige Staatspolizei Frankreichs und Vorläuferin der heutigen Police nationale.
 18 Graber, Fall Rösselsprung. BNDA, Nachlass Graber, N 4, Bd. 7, Bl. 14-16.
 19 Siehe Gerhard Sälter, Informationen aus dem Zwischenraum. Die DDR-Kampagne gegen Adolf Heusinger, der BND und die 

Doppelagenten Heinz Felfe und Günter Hofé, in: Thomas Großbölting, Sabine Kittel (eds.), Welche „Wirklichkeit“ und wessen 
„Wahrheit“? Das Geheimdienstarchiv als Quelle und Medium der Wissensproduktion (Göttingen 2018), 195-206.

 20 Graber, Fall Rösselsprung. BNDA, N 4, Bd. 7, Bl. 17-20, CIA-Leitungsstab (25.38) an Graber (38) und Kurt Kohler (40), 
7.1.1952, BNDA, 1343, CIA-Leitungsstab (25.50.D) an Graber (50.D), 19.2.1952. BNDA, 1344. Siehe Riegler, Rössner-
Soucek-Verschwörung, 62-64.

 21 Graber, Fall Rösselsprung. BNDA, N 4, Bd. 7, Bl. 17-30, CIA-Leitungsstab (25.38) an Graber (38) und Kohler (40), 7.1.1952. 
BNDA, 1343, CIA-Leitungsstab (25.50.D) an Graber (50.D), 19.2.1952. BNDA, 1344.

 22 Günter Bischof, „Prag liegt westlich von Wien“: Internationale Krisen im Jahre 1948 und ihr Einfluss auf Österreich, in: Günter 
Bischof, Josef Leidenfrost (eds.), Die bevormundete Nation. Österreich und die Allierten 1945-1949 (Innsbruck 1988), 315-453, 
hier 336f.

 23 Siehe Oliver Rathkolb, Die „Putsch“-Metapher in der US-Außenpolitik gegenüber Österreich 1945-1950, in: Michael Ludwig, 
Klaus Dieter Mulley, Robert Streibel (eds.), Der Oktoberstreik 1950 (Wien 1991), 113-123, hier 116.

 24 Franz Olah, Erlebtes Jahrhundert. Die Erinnerungen (Wien 2008), 339-347.
 25 Rathkolb, „Putsch“-Metapher, 113. Siehe auch Manfred Mugrauer, Die Politik der KPÖ 1945-1955. Von der Regierungsbank in 

die innenpolitische Isolation (Wien 2020).
 26 Siehe Gerhard Sälter, Verborgene Kontinuitäten. Personal aus dem Dritten Reich im BND. Rekrutierung, Netzwerke, Diskurse 

(im Erscheinen).
 27 Karteikarten. BNDA, Akte V-11805 MF, Bl. 1-3, 7.
 28 Michael Buddrus, Totale Erziehung für den totalen Krieg. Hitlerjugend und nationalsozialistische Jugendpolitik (München 

2003), 1092, 1170f.; Maren Seliger, Scheinparlamentarismus im Führerstaat. „Gemeindevertretung“ im Austrofaschismus und 
Nationalsozialismus (Wien 2010), 518f. und 837f.

 29 Bundeskanzleramt der BRD, Beauftragter für die mit der Vermehrung der alliierten Truppen zusammenhängenden Fragen [Amt 
Blank], an Bundesamt für Verfassungsschutz, 30.3.1955. BNDA, 24354. Eintrag Karteikarte, November 1949; Meldung von 
Rudolf Oebsger-Röder (11728), 24.6.1957. BNDA, Akte V-18160 MF, Bl. 8f., 53-57. Bei dieser Meldung handelt es sich um 
einen Lebenslauf Kernmayrs, den der leitende Mitarbeiter des RSHA und BND-Mitarbeiter (1948-1966) Oebsger-Röder Mitte 
der 1950er Jahre von seinem Freund Höttl bekommen hatte.

 30 Buddrus, Erziehung, 778. Zur Politik Bürckels im Gau Westmark siehe Wolfgang Freund, Rassen- und Bevölkerungspolitik in 
einem expandierenden Gau. Rheinpfalz, Saarpfalz, Westmark, in: Jürgen John, Horst Möller, Thomas Schaarschmidt (eds.), Die 
NS-Gaue. Regionale Mittelinstanzen im zentralistischen Führerstaat? (München 2007), 334-347.

 31 Die Anklageschrift gegen die NS-Organisation „Spinne“ nannte Kowarik 1949 neben Höttl als einen ihrer Leiter. BND, 
Diensteinheit 83 an MBK.B-1, 19.7.1962. BNDA, Akte V-10035 MF, Bl. 26f.; Richard Breitman, Norman J.W. Goda, Hitler’s 
Shadow. Nazi War Criminals, U.S. Intelligence, and the Cold War (Washington 2010), 60.

 32 Winfried Meyer, Klatt. Hitlers jüdischer Meisteragent gegen Stalin (Berlin 2014), 1041.
 33 Werner Smoydzin, Half die Spinne bei der Flucht, in: Der Spiegel Nr. 47 (1966), 87.
 34 Jeffrey M. Bale, The Darkest Sides of Politics, I: Postwar Fascism, Covert Operations and Terrorism (London 2018), 67.
 35 Bundeskanzleramt an BfV, 30.3.1955. BNDA, 24354.



31

JIPSS VOL.14, NR.1/2020

 36 Sicherheitsdirektion für Steiermark an BMI, 17.2.1948. Österreichisches Staatsarchiv/Archiv der Republik (künftig: ÖStA/
AdR), BMI, Abt. 2, Jahr 1949, 23.097 Sacher, Soucek und Genossen (Teil 3).

 37 OG, Außenorg. Österreich (13.T.III), Die Nachrichtenorganisation Dr. Wilhelm Höttls in der vertraulichen Berichterstattung 
einer österreichischen Sicherheitsdirektion, 9.3.1949. CIA, Electronic Reading Room (künftig: CIA, ERR), Hoettl, Wilhelm, vol. 
3, 0041. Die Dokumente aus dem ERR (https://www.cia.gov/library/readingroom/) werden hier nicht mit ihrer Internetadresse, 
sondern nur mit ihrem dort abrufbaren Kürzel zitiert.

 38 Seit Ende der 1940er Jahre verfügten die Großparteien SPÖ und ÖVP über eigene Informationsdienste. Subject: Specific: ODEUM 
Interest in Austrian Intelligence Circles, 21.6.1949. CIA, ERR, Linhart, Ferdinand, 0001. Andererseits neigten die Mitarbeiter 
der OG dazu, alle Informations- und Propagandatätigkeit politischer Organisationen und Parteien als Geheimdienststrukturen 
zu beschreiben.

 39 Betr.: Besprechung des Kernmeyer-Kreises mit Nationalrat Dr. Bruno Pittermann, 6.2.1950. CIA, ERR, Kowarik, Karl, 0002.
 40 Kukuk (V-810), Bericht über meine Beziehungen zu ehemaligen HJ-Führern und ehemals führenden Nationalsozialisten, 

29.3.1963. BNDA, P-6895.
 41 Zu Wilhelm Höttl vgl. Martin Haidinger, Wilhelm Höttl. Spion für Hitler und die USA (Wien 2019).
 42 Net Project Montgomery, undatiert. CIA, ERR, Army CIC Nets in Eastern Europe, 0003.
 43 OG, Außenorg. Österreich (13.T.III), Nachrichtendienstliche Planungen des Dr. Wilhelm Höttl, 23.9.1948. CIA, ERR, Hoettl, 

Wilhelm, vol. 3, 0009.
 44 OG, Außenorg. Österreich (13.T.III), Vorgänge im Kreis Dr. Wilhelm Höttl, 29.10.1948. CIA, ERR, Hoettl, Wilhelm, vol. 3, 

0017.
 45 Nachrichtendienstliche Planungen des Dr. Wilhelm Höttl, 23.9. 1948.
 46 Net Project Mount Vernon. CIA, ERR, Army CIC Nets in Eastern Europe, 0002.
 47 Vorgänge im Kreis Dr. Wilhelm Höttl, 29.10.1948.
 48 Net Project Mount Vernon. CIA, ERR, Army CIC Nets in Eastern Europe, 0002.
 49 OG, Außenorg. Österreich (13.T.III), Vorgänge in der Nachrichtenorganisation Dr. Wilhelm Höttl, 5.11.1948. CIA, ERR, Hoettl, 

Wilhelm, vol. 3, 0019.
 50 Dispatch from Vienna, 26.4.1955. CIA, ERR, Hoettl, Wilhelm, Ney, Karoly, 0050.
 51 Wilhelm Höttl, Einsatz für das Reich. Im Auslandsgeheimdienst des Dritten Reichs (Koblenz 1997), 391.
 52 OG, Außenorg. Österreich (13.T.III), Stilllegung des Nachrichtenapparats Dr. Wilhelm Höttls, 5.9.1949. CIA, ERR, Hoettl, 

Wilhelm, vol. 3, 0068.
 53 Memorandum for the record: Dropping of projects “Montgomery” and “Mount Vernon”. CIA, ERR, Hoettl, Wilhelm, vol. 1, 

0004.
 54 OG, Außenorg. Österreich (13.T.III), Nachrichtenorganisation Dr. Wilhelm Höttls. CIA, ERR, Hoettl, Wilhelm, vol. 3, 0041.
 55 Im Original heißt es: „Organization of the 4th party and success in winning over of an active and important part of the Austrian 

population in order to satisfy ambitious purposes of a small group of former SD-‚Fuehrer‘.“ The Past of Dr. Hoettl (undatiert). 
CIA, ERR, Hoettl, Wilhelm, vol. 1, 0002.

 56 Margit Reiter, Die Ehemaligen. Der Nationalsozialismus und die Anfänge der FPÖ (Göttingen 2019), 71f.
 57 Ibid., 21ff.
 58 Oliver Rathkolb, NS-Problem und politische Restauration. Vorgeschichte und Etablierung des VdU, in: Sebastian Meissl, 

Klaus-Dieter Mulley, Oliver Rathkolb (eds.), Verdrängte Schuld. Verfehlte Sühne. Entnazifizierung in Österreich 1945-1955 
(Wien 1986), 73-99, hier 88.

 59 Oliver Rathkolb, Die paradoxe Republik. Österreich 1945 bis 2005 (Wien 2005), 397.
 60 Reiter, Ehemaligen, 104.
 61 Michael Wladika, Die NS-Vergangenheit der Funktionäre von VdU und FPÖ, in: Bericht der Historikerkommission. Analysen 

und Materialien zur Geschichte des Dritten Lagers und der FPÖ (Wien 2019), 39-91, hier 48.
 62 Reiter, Ehemaligen, 71f.
 63 Ibid., 78.
 64 Redetranskript, 1.6.1949. ÖStA/AdR, BMI 78.805-2/49, Verband der Unabhängigen.
 65 Reiter, Ehemaligen, 80.
 66 Herbert Kraus, „Untragbare Objektivität“. Politische Erinnerungen 1917 bis 1987 (Wien 1988), 175.
 67 Ibid., 179.
 68 Die CIA erwog 1954/55 sogar, Kraus selbst zu rekrutieren. Aber man entschied sich dagegen, nachdem dieser immer noch 

lockere Kontakte zum CIC unterhielt und man an seiner Vertrauenswürdigkeit zweifelte. Chief of Station Germany an Chief of 
Liaison Base Munich, 2.4.1962. CIA, ERR, Rechenberg, Hans, vol. 2, 0009.

 69 Zur Operation Jackpot siehe Breitman, Goda, Shadow, 61.
 70 Ibid.
 71 „Dr. Herbert A. Krauss [sic!] maintains contact, allegedly on US orders, with well known representatives of the Eastern 

emigration, for the purpose of probing into the life of political and other important personalities. His aim is to find men for the 
future exile governments. He approached the Yugoslav Gen. Popovic and the Bulgarian Illia Zlatrareff.“ The Past of Dr. Hoettl. 
CIA, ERR, Hoettl, Wilhelm, vol. 1, 0002.

 72 Viktor Reimann, Die dritte Kraft in Österreich (Wien 1980), 118.
 73 Die Geburt der FPÖ, in: profil Nr. 12 (1974), 24-32, hier 28.
 74 Kraus, Objektivität, 266f.
 75 Fragmentarischer Bericht der Staatspolizei, 2.7.1953, Konvolut zu Wilhelm Höttl. CIA, ERR, Hoettl, Wilhelm, vol. 1, 0076.
 76 Undatierte Chronologie. CIA, ERR, Kungel, Dalbert, 0005.
 77 Undatierte Chronologie. Die Erstausgabe der Wochenzeitung Neue Front erschien am 25.2.1949. Sie war das publizistische 

Organ des VdU, Chefredakteur war Viktor Reimann.
 78 Reimann, Kraft, 121.
 79 Fragmentarischer Bericht der Staatspolizei, 2.7.1953.
 80 Reiter, Ehemaligen, 76.



32

RIEGLER, SÄLTER, NACHKRIEGSORGANISATIONEN DER NATIONALSOZIALISTEN IN ÖSTERREICH UND DIE GEHEIMDIENSTE

 81 Stewart an Helms, 21.6.1949. CIA-ERR, Linhart, Ferdinand, 0001.
 82 Karteikarte, BNDA, Akte V-10035 MF, Bl. 57; Seliger, Scheinparlamentarismus, 687f.
 83 OG, Diensteinheit 7.T.III, 26.4.1949. BNDA, 122741, Bl. 443-451.
 84 Lothar Höbelt, Von der vierten Partei zur dritten Kraft. Die Geschichte des VdU (Graz 1999), 77.
 85 Einträge auf Karteikarten, 28.6.1949, undatiert [1949] und 26.11.1949. BNDA, Akte V-18160 MF, Bl. 8-10; siehe Breitman, 

Goda, Shadow, 64.
 86 Einträge auf Karteikarten, 28.6.1949, undatiert [1949] und 26.11.1949. BNDA, Akte V-18160 MF, Bl. 8-10.
 87 Bundeskanzleramt an Bundesamt für Verfassungsschutz, 30.3.1955. BNDA, 24354; Breitman, Goda, Shadow, 62f.
 88 Karteikarte, BNDA, Akte V-10035 MF, Bl. 57.
 89 Einträge auf Karteikarten, 28.6.1949, undatiert [1949] und 26.11.1949. BNDA, Akte V-18160 MF, Bl. 8-10. Siehe Breitman, 

Goda, Shadow, 64.
 90 Kurt Kohler, OG, Leiter der Diensteinheit 7.T.III, 26.4.1949. BNDA, 122741, Bl. 443-451. In Kohlers Bericht ist fälschlicherweise 

davon die Rede, dass mit ÖVP und VdU (statt SPÖ) gleichzeitig Gespräche geführt werden sollten.
 91 Zu Kohler siehe Gerhard Sälter, Phantome des Kalten Krieges. Die Organisation Gehlen und die Wiederbelebung des Gestapo-

Feindbilds „Rote Kapelle“ (Berlin 2016), 58-61.
 92 Reiter, Ehemaligen, 102. Einer der Verbindungsleute zur ÖVP war der Polizeifunktionär Roman Loos. Als Höttl und Kernmayr 

Zielpersonen einer sowjetischen Ausspähung wurden, informierte ein Informant Loos über das sowjetische Interesse und warnte 
vor möglichen Entführungsversuchen. Meyer, Klatt, 1041f.

 93 Höttl, Einsatz, 392.
 94 Matthias Falter, Zwischen Kooperation und Konkurrenz. Die „Ehemaligen“ und die Österreichische Volkspartei, in: 

zeitgeschichte Nr. 3 (2017), 160-174, hier 163.
 95 Höbelt, Partei, 77.
 96 Reiter, Ehemaligen, 103.
 97 Ibid., 106.
 98 Seliger, Scheinparlamentarismus, 687f.; Riegler, Rössner-Soucek-Verschwörung, 66f. Vgl. Mesner, Entnazifizierung.
 99 CIA-ERR, Kowarik, Karl, 0002. Bundesrat Karl Krammer trägt in diesem Dokument den Vornamen Josef.
100 Höbelt, Partei, 101.
101 In dem betreffenden Bericht heißt es: „Die Bezeichnung ‚Spinne‘ stammt von Kernmeyer [sic!], der sie anfangs wohl nur 

vergleichsweise gebrauchte; sie wurde aber vom engsten Kreis seiner Mitarbeiter wegen ihrer bildhaften Einprägsamkeit 
übernommen.“ Kernmayr sei bestrebt gewesen, den Gebrauch von „Spinne“ wieder zu unterbinden, weil man ihn darauf 
aufmerksam gemacht hatte, „dass diese Bezeichnung an sich schon von jedem Staatspolizisten und Untersuchungsrichter 
als Beweis für staatsgefährliche Absichten, Neonazismus oder wenigstens Geheimbündelei qualifiziert werden müsse.“ OG, 
Außenorg. Österreich (13.T.III), „Spinne“, 28.6.1949. CIA, ERR, Hoettl, Wilhelm, vol. 3, 0059. Auch Höttl behauptete in seinen 
Memoiren, Kernmayrs „ständiger Slogan“ sei es gewesen: „Du musst wie die Spinne im Netz sein und nur die Fäden ziehen, 
alles andere machen wir.“ Dieser Kernmayr-Spruch sei dann in der Presse „reichlich ausgeschlachtet“ worden. Höttl, Einsatz, 
389.

102 OG, Außenorg. Österreich (13.T.III), Stilllegung des Nachrichtenapparats Dr. Wilhelm Höttl, 5.9.1949. CIA, ERR, Hoettl, 
Wilhelm, vol. 3, 0068.

103 Einlageblätter zu 23.22-16/1967, 27.11.1967. ÖStA/AdR, BMI, 105.538-II/7/78.
104 Notiz der Bundespolizei, 6.6.1963. Schweizer Bundesarchiv (künftig: BAR), JOKLIK Otto 21.1.1921, / (3118:0)851.5/6 

(Dossier).
105 Bundespolizei an den Beschwerdedienst des eidgenössischen Justiz- und Polizeidepartements, 20.1.1960. Ibid.
106 Thomas Riegler, Agenten, Wissenschaftler und „Todesstrahlen“. Zur Rolle österreichischer Akteure in Nassers Rüstungspro-

gramm (1958-1969), in: Journal for Intelligence, Propaganda and Security Studies 8, Nr. 2 (2014), 44-72.
107 CIC Linz, Edler, Alois, Intelligence Operative, 26.5.1954. CIA, ERR, Eder, Alois, 0021.
108 CIC Linz, Agent Report, 25.2.1952. CIA, ERR, Eder, Alois, 0012.
109 Höbelt, Partei, 102.
110 Gerhard Sälter, Kameraden. Nazi-Netzwerke und die Rekrutierung hauptamtlicher Mitarbeiter; in: Unabhängige 

Historikerkommission zur Geschichte des BND (ed.), Die Geschichte der Organisation Gehlen und des BND 1945-1968: 
Umrisse und Einblicke. Dokumentation der Tagung am 2. Dezember 2013 (Marburg 2014), 39-50.

111 Karteikarten, 1950/51. BNDA, Akte V-823 MF, Bl. 35-38.
112 Karteikarte. BNDA, Akte V-4486 MF, Bl. 3. 99.S an Leiter 7, 4.10.1948. BNDA, 122976, Bl. 70.
113 Hartmann Lauterbacher: Erlebt und mitgestaltet. Kronzeuge einer Epoche 1923-1945. Zu neuen Ufern nach Kriegsende 

(Oldendorf 1984), 12, 15f.
114 BNDA. Akte V-14801 MF, Teil „Romulus“, Bl. 8, 22f.
115 BNDA. Akte V-7308 MF, weitere Unterlagen, Bl. 5, 7, 16-18.
116 Karteikarten, 1950-1954. BNDA, Akte V-22149 MF, Teil 348.a, Bl. 2-10.
117 BND, Diensteinheit 911, V-22149, 6.10.1965. BNDA, Akte V-22149 MF, Teil 348.a, Bl. 15-23.
118 Zu Worm siehe Sälter, Kameraden, 43-45.
119 Karteikarten. BNDA, Akte V-22149 MF, Teil 348.a, Bl. 2-12.
120 BND, V-22149, Verbindung zu nd-genützten Personen, undatiert. BNDA, Akte V-22149 MF, Teil 348.a, Bl. 15.
121 Klaus Zellhofer, Ein Diener zweier Herren, in: Falter Nr. 5 (1996), 10.
122 BND, Diensteinheit 911, V-22149, 6.10.1965. BNDA, Akte V-22149 MF, Teil 348.a, Bl. 15-23. Es heißt außerdem, Pollak 

habe folgende Personen als Mitarbeiter vorgeschlagen: Eduard Peters, Prof. Fiala, Bohuslav Fuchs, Karl Kowarik, Dr. Helmut 
Slapnicka und den ehemaligen Mitarbeiter Gustav Chalupa.

123 BND, Diensteinheit 911, Abschaltmeldung, 7.12.1965. BNDA, Akte V-22149 MF, Teil 348.a, Bl. 26-29.
124 Als Tipper wird ein Mitarbeiter eines Nachrichten- und Geheimdiensts bezeichnet, dessen Aufgabe in der Auswahl potenzieller 

weiterer Agenten/Mitarbeiter und deren Anwerbung liegt.
125 Karteikarten. BNDA, Akte V-22149 MF, Teil 348.a, Bl. 4, 11. Zietlow wollte Pollak für die Dst. 934.



33

JIPSS VOL.14, NR.1/2020

126 BND, Ernst Worm (5) an Diensteinheit 133, 3.2., 13.8. und 22.11.1956. BNDA, Akte V-22149 MF, Teil 348.a, Bl. 60-64.
127 BNDA, Akte V-22149 MF, Teil 348.a, Bl. 32f., 36-40.
128 Brief an den Bundespräsidenten, 12.5.1950. ÖStA/AdR/BMI, 101.535/17/72.
129 Bundesministerium für Justiz an Bundesministerium für Inneres, 19.8.1950. Ibid.
130 Einträge Karteikarte, 1950 und 1952; Meldung von Oebsger-Röder (11728), 24.6.1957. NDA, Akte V-18160 MF, Bl. 13f., 53f., 

Bundeskanzleramt an BfV, 30.3.1955, BNDA, 24354.
131 Susanne Meinl, Im Mahlstrom des Kalten Krieges. Friedrich Wilhelm Heinz und die Anfänge der westdeutschen 

Nachrichtendienste 1945-1955, in: Wolfgang Krieger, Jürgen Weber (eds.), Spionage für den Frieden? Nachrichtendienste in 
Deutschland während des Kalten Krieges (München 1997), 247-266; Susanne Meinl, Friedrich Wilhelm Heinz (1899-1968). 
Verschwörer gegen Hitler und Spionagechef im Dienste Bonns, in: Dieter Krüger, Armin Wagner (eds.), Konspiration als Beruf. 
Deutsche Geheimdienstchefs im Kalten Krieg (Berlin 2003), 61-83.

132 CIA-ERR, Mast, Heinrich von, 0071.
133 CIA-Leitungsstab (25.40) an Kohler (40), 15.7.1952. BNDA, Akte V-18160 MF, Bl. 33f. Im Original: „group of compromised 

Nazis […] who are attempting to attain political influence“.
134 Bundeskanzleramt an BfV, 30.3.1955. BNDA, 24354.
135 Erich Kern, Der große Rausch. Rußlandfeldzug 1941-1945 (Zürich 1948). 2008 neu aufgelegt im einschlägig bekannten Verlag 

Druffel & Vowinckel. Zur Publikationstätigkeit Kernmayrs siehe Manfred Jenke, Verschwörung von rechts? Ein Bericht über den 
Rechtsradikalismus in Deutschland nach 1945 (Berlin 1961), 328, 391f.; Klaus Körner, „Die rote Gefahr“. Antikommunistische 
Propaganda in der Bundesrepublik, 1950-2000 (Hamburg 2002), 51.

136 Korrespondenz, 1955; Korrespondenz, 1954; Abschaltmeldung, 31.5.1955; Einträge Karteikarten, 3. und 11.11.1960. BNDA, 
Akte V-18160 MF, Bl. 43-53, 37-42, 27a, 6.

137 Agilof Keßelring, Die Organisation Gehlen und die Neuformierung des Militärs in der Bundesrepublik (Berlin 2017), 361.
138 Intermezzo in Salzburg, in: Der Spiegel Nr. 17 (1953), 15-18, hier 16.
139 John H. Richardson, My Father the Spy: An Investigative Memoir (New York 2005), 99.
140 Intermezzo, 15f.
141 Keßelring, Organisation, 361.
142 Für Deutschland siehe exemplarisch Sälter, Phantome.

ABBILDUNGSVERZEICHNIS

Abb.  1 Foto: R. Seitschek, Wien - E. Kienast (ed.), Der Großdeutsche Reichstag 1938, IV. Wahlperiode, Ausgabe Juni 1943, 
Berlin.

Abb.  2 Cover: Cover: Starnberg und Wels, Welsermühl, via AbeBooks, https://pictures.abebooks.com/inventory/md/
md30724305207.jpg.

Abb.  3 Standbild: ORF-Thema, 22.1.1996.
Abb.  4 Foto: Unbekannter Fotograf, Parlament der Republik Österreich, https://www.parlament.gv.at/WWER/PAD_00965/.
Abb.  5 Foto: Eweht, CC BY-SA 3.0, via Wikimedia Commons, https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Schloss_Fronburg-5.jpg.
Abb.  6 Scan: Central Intelligence Agency, https://www.cia.gov/library/readingroom/docs/RECHENBERG,%20HANS%20%20

%20VOL.%201_0041.pdf.
Abb.  7 Foto: HGT64, CC BY-SA 4.0, via Wikimedia Commons, https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Schloss_Oberweis,_

Oberweis_1,_4,_5,_4663_Laakirchen_O%C3%96.jpg.


	JIPSS_V14-1_cover_v4_web
	JIPSS_V14_20-1_final_v8_web

